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Beilage zu Nr . 110 - er Karlsruher Zeitung.

De«tfchla«d
Berlin , 8. Mai. ( Reichstag . 40. Sitzung.)

Präsident v . Forckenbeck eröffnet die Sitzung gegen 10^ Uhr.

Am Tische de- BnndeSrath » : StaatSministcr Hofmaan u . A.

Dat Hau« setzt die erste verathnug de » Zolltarifs fort -

Dozu ist von deu Äbgg . » . Veno a , o . Benuiq ssa «nd vr . LaSker

folgender Antrag eingegangev : „Der ReichS .ag wolle beschließen :
1) an» der Vorlage Nr . 132 (betreffend den Zolltarif ) die Pass ionen

25, Materialwaarev re., und 29 , Petroleum , einer besonderen Kom¬

mission von 28 Mitgliedern zur öorberathung zu überweisen ; 2) die

Vorlage Nr . 136 (die Besteuerung und Nachbesteuerung de- Tabak»

betriffend) einer Hommisfioa »on 21 Mitgliedern zur Vorprüfung zu
übertragen ; 3) einer weiteren Kommission von 28 Mitgliedern folgende
Positionen bcS Zolltarif Entwurf - zur Vorberatbung zu überweisen :

Position 2. Baumwolle rc ., Position 5 . Dcsgurrien rc , Position 10.
VlaS u . s. w . , P firion 21. Leder und Ledcrwaorcn , Position 22.

Leinengarn u . s. w. , Position 30 . Seide nvd S - ide»waaren , Position
38 . Thouwaaren o s. w . , Position 41 . Wolle u. s . w . Maaren ; 4) alle

übrigen Positionen de- Tarif - , die KA 1 5 deL G -setzentwurse- , den

Tarif betreffeud , und die Vorlage Nr . 135 ( wegen Erhebung und Er¬

höhung der Bransteoer ) der Brralhnng im Plenum ohne kommissarische
Vorberathung vorzvbehalten. "

Erster Redner ist Bunde- kowmiffür G H. Rath Burg hart : Der

Herr Abg. Delbrück Hot am ersten Tage der Beneraldirkoffion eingehen¬
der des Zolltarif Entwurf behandelt nnb gegen denselben Vorwürfe
erhoben , die im Wesentlichen die Struktur und Gestaltung de- Ent¬

wurf - treffen. Naturgemäß mußte er dabei aus die einzelnen gemach -
>«n Positionen eingehen und die verbündeten Regierungen sind daher
zuerst von der Ansicht - n- gegangeri , daß sie ihrerseits bester lhun
würden , wenn dies- einzelnen Punkte da behandelt würden , wohin sie
eigentlich gehören, in der SpezioldiSkusfiori. Ich hatte gehofft , daß e»

ihnen möglich sein würde, innerhalb dies -r Di - knsston zu zeigen , daß
bei Ausstellung de- Entwurf - von Seiten der Regierung mit Sach-

kevntniß und Umsicht vorgegangen ist. Von dieser Anficht find die
verbündeten Regierungen znrückgekommen »nd zwar deshalb , « eil

sie gesehen haben, baß diese Anschuldigungen und Einwendungen nicht
bloS in der Preffe, sondern auch hier im hohen Hause als Grundlage
benutzt wvrden stob für sehr weitgehende Beschuldigungen gegen den

Zolltarif . Ich will aus di« Aeußeruugen der Preffe nicht weiter
«ingehen, glaube aber doch erwähnen zu müssen , war in dieser Be¬

ziehung allgemein im hohen Hause von Gegnern be» Tarif » geltend
gemacht worden. Man hat den verbündeten Regierungen den Vor¬
wurf gemocht, daß sie bei Ausarbeitung der Barlage ohne eine Spar
von Sachkenntniß vorgegangen wären , daß alle Sachkenntnis auf
Seiten der Gegner de» Tarif » sei. Da » sind sehr schwerwiegende
Auschuldiguugen und die Regierung hat er al- ihre Aufgabe de-

trachtet , schon iauerhalb de» Rahmen » der Generaldirkusfion auf
diese Behauptuug Einige» zu antworten . Sie haben ja gehört , daß
Herr Abg. v . Barubüler bereit» in der letzten Sitzung Veranlassung
genommen hat, den Standpunkt det Tariskommisstan , der ja wesentlich
der der verbündeten Regierungen ist (Hörtf Hönl ) za rechtfertigen gegen
diese Anschuldigungen. Er Hut die etnzelaen Punkte au» der Rede de»

Abg. Delbrück näher beleuchtet ; wie weit r» ihm gelungen ist , bei

diese» Au»einaudersetzuugen die erhobenen Einwendungen zu rm -

krSsteu . laste ich dahingestellt . Ich erkenne e» j-dvch von diesem

Platze au» al» weine Ausgabe , auf die übrigen Punkte dieser Rede

einzugehrn, ich bitte tabet von vornherein um Entschuldigung, wenn
ich Ihre Zeit etwa» länger in Anspruch nehme, e» wird sich ja La-

durw die SpezialdebaUe « eseutlich verkürzen. Ich Halle mich dabei

au die Reiheasalge, die der Hr . Abg . Delbrück eingeschlagen har und

lege dabei den stenographischen Tex ! zu Grunde . Zunächst beleuch¬
tete Hr . Delbrück da» Gebiet der Baumwolle , die gegen die GarnzöSe
erhobenen Elnweudongeri will ich nicht weiter berühren , da sie der

Hr. v . Varubü er bereu» wideilcgr hat. Ich will nur aus die baum¬
wollenen Fischernetzt noch eingehen , dieselben wurden bisher mit
3 Mark besteuert und sollen jetzt mir 12 Mark belegt werden , die

Bauwwollrugarne , sie bisher gleichmäßig 12 Mark zahlten, find abge -

stust und in eine Skala zwischen 12 nnd 39 Mark gebracht. Zu den

Fischerpetzen wird nun solche» Garu gebraucht, da» ungefähr 24 Mark

zu zahlen hat . Der jetzt nach dem Vorschläge der Regierung zu
zahlende Zoll beträgt aber von dem Werthe der Sachen der Garn
12 P - ozcnt und bei Netzen 2 Prozent . Die Erhöhung der Steuer

ist also wahrlich keine so sehr große und wer diese» nicht zugrstehen
will, dem kann mit Recht der Borwurf gemacht werden , er habe
keine Sachkenntniß . Dann bei der Position Maschine» und speziell
die kupfernen Druckwolzea für Kattundruckereien rc . hat Hr . Adg.
Delbrück behaupte«, dieselben könnten nur au» England bezogen
werden und die vvrgeschlagene Steuer vertheuere dieselben ganz
erbeblich . Statistisch ist aber nachgewiesen . daß wir sie meist
au » Frankreich und der Schweiz beziehen (hört l hört !) Der B :r-

schlag ter Regierung geht aber noch unter den Satz de» franzö¬
sischen Hantettvertcoge » hinunter . Der Borwurf der Leichtfertigkeit,
der hierbei erhoben ist , trifft die Tariskommisstan hier eben so wenig,

'

als bei andern Positionen . Sie hat einzelne hervorragende Vertreter

dieser Jndi -strie zugezogen und mit ihnen darüber Berathungen ge¬
pflogen, und da diese gesagt haben, wir wollen keine Ausnahme , wir
wollen Zölle wie alle anderen , aber keine höheren als diese , so ist auch
darnach der Satz eingerichtet worden . Ich überlaffe es daher Ihrem
Urtheil , zu entscheiden , ob die gemachten Anschuldigungen zutressen
und besonders die, daß den verbündeten Regierungen jede Sachkenntniß
abgegangen sei . Ich glaube nicht , daß jene Aussührungen diese An¬
klage begründen. Der Verein zur Förderung der Handelsfreiheit
machte es sich nach Erscheinen des Tarifs zur Aufgabe, denselben mit

Gegenüberstellung der bisherigen Zollsätze mit großer Eile zu ver¬
öffentlichen ; diese im ganzen Lande verbreitete Publikation enthält aber,
obgleich von sachkundiger Seite geleitet, große Fehler , nicht bezüglich des
neuen Tarifs , aber in der Heranziehuug der Vergleichspunkte. (Redner
gibt unter der Heiterkeit der Rechten einige Beispiele.) In den Mo-

Samftag , LO. Mai L8VS

tiven der Tarifvorlage wird ausdrück.ich hervorgehvbm , daß ein Haupt -
zielpunkt der sei , dm Export lebmsfähig zu erhalten . Die Revision
des Zolltarifs war ja , namentlich mit Rücksicht auf das gebotene
Zeitmaß , eine überaus schwierige Ausgabe. Gleichwohl mußte sich die
Tarifkommission mit der Frage beschäftigen , ob es möglich sein werde,
mit dem Vereins -Zollgesetze vom I . Juli 1869 aukzukommen, hat sich
aber dahin entschieden , daß es nicht Aufgabe , nicht Pflicht der ver¬
bündeten Regierungen sei , eine Erweiterung derjenigen gesetzlichen
Schranken vorzuschlagen, welche das Gesetz von 1869 hinsichtlich des
Durchgangs - und Veredlungsverkehrs in der Richtung der Feststellung
der Identität zieht. Ein Uebergang vom Prinzip der Identität zum
Prinzip des Aequivalents wäre unheilvoll, » eil dann eine Vertauschung
ausländischer mit inländischer Waare möglich wäre . Die verbündeten
Regierungen sind daher entschlossen , am Prinzip des Gesetzes von 1869
festzuhalten . (Bravo ! rechts .)

Abg. vr . LaSker betont, daß da» Aequisolmtrprinzip thstsächlich
von Niemandem begehrt worden. Seine Gegnerschaft mit seinem
Parteigenossen v. Bennigsen stellt er in Parallele mit dem abwrichen-
den wirthschasilichen Standpunkte der Parteifreunde v . Minnizecobe
und v. Maltzahn , nur würde er (LaSker) nicht zu der Konklusion
kommen, daß er schließlich den Vorschlägen der Gegner znstimme. Ans
di - Geschichte unserer Zollgesetzgebung eingeheud, betont er , daß die
Regirrussg selbst e» gewesen , von der die Aushebung der Eisenzölle
anSgezangen, uns daß s. Z . der Antrag auf eine allgemeine Enquete
vom Hause nur deßholb abgelehnt sei , weil die Regierung durch den
Mund derjenigen Minister» . der sie heute noch in erster Linie ver¬
trete, sich derselbe » wiedersetzt habe . E» sei also sicher nicht gerecht-
fertigt , die sreihändlerische Partei für die Nothlage der Industrie ver-
antwortlich zu machen . Auch heute noch sei es zweifelhaft, einerseits
ob die Nothlage der Eisenindustrie in dem behauptetes Maße wirklich
vorhanden sei , und ob überhaupt mit der Zollerhöhung wirkliche Hilfe
gebracht werde. Zudem würde eine Zollerhöhung für Eisen nach Lage
der Verhältnisse wesentlich nur den Börsianern zu Gut - kommen.
A» S der Agitation für Eisenzölle habe sich bann die allgemeine Schutz-
zoll-Bewegung etwickeltz — Da - Programm »am 15. Oktober 1878
habe sowohl mehr a!» weniger verheißen , al» die nunmehrige Toris -
Vorlage biete . Er anerkenut die mäßigende Hand der Tarifkommisston
uvd rühmt die ausgedehnt« Rede de» Abg. v. Varnbüler , dessen Be¬
reitwilligkeit, etwaige Mängel zu verbessern, während er den Motiven
Mangel an Kenntuiß der Ihatsächlichrn Verhältnisse vorwirst . Deß -
halb müsse eben da» Hau» in die gründlichste Berathung der Vor¬
lagen eintreten , selbst auf die Gefahr hin, in diesem Jahre die Bade¬
zeit zu opferu. E » habe eine Zeit gegeben , wo die Parole aa »ge-
geben wurde , den ganzen Tarif iw Plenum zu berathen ; heute denke an
diese totale Unmöglichkeit kein Mensch mehr. Die landmirthschastlichen
Zölle allein würden sie Spezialberathuag lange Zeit beschäftigen . Ja
dieser Beziehung überhole übrigen» der Thüngen '

fche Briefwechsel Alle »,
wa» die Regierung - Politik bisher geboten. Darin liege die Annahme
be» ganz- n agrarischen Programm » in seiner agitatorischen Bedeutung
von Seiten de» Reichskanzler».

Der Aog . v. Bennigsen habe zemnnt , man möge die Sache nicht
tragisch nehmen ; allerding» werde da» deutsche Volk die größten wirih -
schasllichen Fehler ertragen. Aber da» Gefährlichste der ganzen wirrh-
schastlichen Bewegung liege in der Entfesselung de» JntereffenkriegS
zwischen der Landwirthschaft einer- und der Industrie mit den Städten
onderersüt». Diese Gegensätze würden sich auch nicht auf da- wirth -
schasrliche Gebiet beschränken , sondern aus da» politische übergehen.
Die Analogie de - Abg . v . Bennigsen dieser Zölle mit den englischen
Kornzöllen könne ec durch,»» nicht al » berechtigt anerkennen. Wenn
ferner der genannte Abgeordnete selbst zugegeben habe , daß der Laad- >
w 'rlhschafl mit Schutzzöllen nicht g- halfen werden könne, so verstehe
er nicht, wie derselbe dazu komme , den Kornschny zu fordern . Bl»
Finanzzölle aber wären die Kornziille allerwege verwerflich, da sie eine
Verthruerung der nvthwendigen LebenSbedürfniffe herbeiführen muffen.
Theoretisch sei er dem Schutzzoll an stch gar nicht abgeneigt, nur
könnte damit nicht Jahrhunderte alten Industriezweigen ans die Dauer
aufgeholsen werden. Wegen der Beste-,eruNz»verhSltnisse der Land¬
wirthschaft in Preußen habe der Reichskanzler am Freitag doch gr >ße
Ueberrreidungen gemacht : so groß , wie st- kaum jemals von einem
Abgeordneten gewacht wären . Der Redner sucht das an den ein¬
zelnen Steuern (Gebäude- , Grund - und Einkommensteuer) eingehend
uachzuweiseit. Im Allgemeinen aber lasse stch aus die preußischen
Verhältnisse allein , wie eine » Einzelstgater überhaupt , nicht eine
Wirthschastkresorm de » Reiche » grünten . Wa» nun die Finanz -
reform de» Reichskanzler» betreffe , so würde es da» größte Unglück
für Deutschland seiu , die direkten Stenern ganz durch die indirekte«
zu ersetzen . Einer derartigen Finanzpolitik, welche die wohlhabenden
Klaffen zum Nachlheil der ärmeren entlaste, werde er um so weniger
zutzimmen, al» die Erklärung - des Finanzminister » Hobrecht ergebe,
daß von den Erträgnissen der projrktirren neuen Stenern auf
die Einzrlßaaten kein Pfennig entfalle. Die Einführung der in¬
direkten Steuern werde zu einer Ueberschußwirthschast und zu
großen unmotivirten Ausgaben, namentlich für ' militärische Zwecke ,
führen. Dir eigentliche » Matrikulaibeiträge wolle er durch zweckmäßige
Steuern ersetzen . Dahin rechne er aar Allem eine zweckmäßigeTabak¬
steuer, während er die laadwirthschastlichenZölle oblehaen werde. Wenn
letztere aber wider seinen Willen angenommen sein sollten, werde er
suchen , die Finanzzölle zu beseitigen . Wa» die konstitutionelle« Garan¬
tien betreffe , so theile er den Standpunkt de« » bg. ». Bennigsen , er be¬
tont iadeß, daß die Scheingarantien schlimmer als gar keine sein wür¬
de» . Der Redner berührt dann die Wirkung, welche die verschiedene
Stellung zur vorliegenden Frage auf die Allgehörigkeit derselben Partei
de» Hause» haben werde, steht e» aber schließlich al» eine gewisse Beruhi¬
gung für die gedeihliche Eatwickeluug de» Reiche » ao, daß da» Zentrum
gegenwärtig eine reichsjreundlicheGtellaag einzaaehmen gesonnen sei.

Präsident de» Reichrkanzlcr-Amt» Staat - minister Hofmann : Meine
Herren ! Der bisherige Gang der Verhandlungen hat, wie ich glaube
zu der Erwartung berechtigt , daß e» gelingen wird , über die Zolltarif -
Barlage za einer Berftändignug zwischen den verbüudeten Rrgirruugr »

diese Zuversicht auch durch die Rede de» Herr» Abg Lt -ker nicht er-
rrschüttert wvrden ist , und ich glaube er nicht bla » deshalb , weil ree
Herr Abg. LaSker selbst stch al» des Vertreter einer Minorität gerirt
hat , sondern ich baue diese Zuversicht vielmehr auf den Inhalt seiner
Rede. Meine Herren , iiz Zeiten wie diejenige , in der wir jetzt leben,
wo eine große Umgestaltung der Gesetzgebung aus finanzpolitischem
und v«lk«wirthschas!lichem Gebiete eiue Nothwendigkeit ist , wo alle
Verhältnisse dahin drängen , eine Reform zu beschließen , in solchen
Zeiten , meine Herren , trägt Derjenige den Sieg davon, der mit einem
positiven Resormprogramm aastritt .

Ws » der Herr Abg . LaSker vorgetraze» ha », war im Wesentlichen
«in « negative Kritik bei positiven Programms , welche» die ver¬
bündeten Rtgiernngen Ihnen vorgelegt haben. Der Herr Abg. LaSker
verhält sich zu diesem Programm wesentlich «egati»; der eigentliche
Kernpunkt de» Resormbedürfniffe» liegt nicht in der Besettigang der
Matrikularbeiträge , sondern in der Beseitigung de» bisherigen Miß -
v- rhältniffe » zwischen direkten »nd indirektenStenern . Ich weiß nicht,
woher der Herr Abg. LaSker die Meinung schöpft, daß sich die Defizit»
der Linz ' lstaaten innerhalb der Grenzen bewegen , wenn wir nur dir
Matrikularbeiträge beseitigen . Meine- Wisse«» ist bezhw . kür Bayern
dem Defizit ncch nicht gesteuert , wenn Sie nur die Matrikularbeiträge
in dem strengen Sinne de» Marie » beseitigen ; also , meine Herren ,
in dieser Richtung , WaS die Reform de» Steaerwtsen » betrifft , hak
der Herr Abg. LaSker sich negativ verhalten. Seit Gründung de» Zoll¬
verein» haben sich die Erträgnisse der Zölle um höchsten» 20 Proz .
vermehrt , sie betrugen auf den Kopfder Bevölkerungin der ersten Zoll -
vrrria »-Peri «de von 1831— 1841 durchschnittlich 2s/,, M, , für da» vorige
EtaiSjahr haben sie 2,69 M . betragen. E» ist da» aber eine Steige¬
rung von nahezu 20 Proz . Die RrgierungSanSgaben haben also seit
jener Zeit um da» Doppelte zugenommeu.

Auch gegenüber der vvlk»wirthschastiichr « Seite hat stch der Abg,
LaSker negativ gehalten ; er hat sich aas Einzelheiten nicht eingelassen
und die Sache nicht gründlich erörtert , wa« um so mehr unerfindlich ist,
al» der erste Redner vom Bnuderrath ». Tisch dach stch sehr gründlich über
die Fragen , aus die e» hier ankommt, verbreitet hat. Ich möchte den
Herrn Abg . La»ker, der ja schon öfter gewissermaßen moralische
Lektionen hier ertheilt hat, und zwar mit Vorliebe der Regierung
gegenüber, dach dringend ersuchen , doch einmal von meiner Seite eine
ganz bescheidene moralische Lektion aazanehmea . (Heiterkeit ;
Beifall .) E» ist nicht schön, wenn ein Mann , der eine große Ueberlegen-
heit gegenüber den Vertretern der Regiernug besitzt oder zu besitzen
glaubt (Heiterkeit), diese Ueberlegenheit in gar s, empfindlicherund schar¬
fer Weise geltend macht. Ich glaube, e» liegt wirklich im Interesse einer
ruhigen , objektiven Behandlung der Divge, wenn der Herr Abg. La»k«r
vielleicht iu Zukunft dir Güie habe» will , von seiner Ueberlegenheit, di«
ich ja in mancher Beziehung anerkenue, nicht den verletzenden Gebrauch
zu wachen, de« er gewöhnlich zu machen Pflegt . Vielleicht würde er e»
dann auch heute unterlassen haben, dem Herrn Reichskanzler vorzuwer -
fcn, daß er die preußische Gebäude- Sleuergesetzzebangnicht kenne. Der
Herr Reichkanzlerhat , glaube ich , ganz geaau gewußt, welche Gebäude
der laudwirthschafilichen Steuer unterworfen find und welche nicht .
Bon den Petitionen allein kann man sich doch nicht leiten lassen . Ich
möchte dem Herrn Abg . La»ker empfehlen , zunächst die Petitionen au»
feinem eigenen Wahlkreisezn - udiren, von denen ec un » erzählt hat, daß
fie sich vollständig widersprechen . Daß olle Zweige der deutschen Ec -
werbSthStigkcit, welche mit dem Tarif nnzusrieden find , Petitionen an
den Reichstag richten, da» ist etwa» ganz Selbstverständliche» . Also an¬
der Zahl der Petitionen dürfen Sie nicht da» Berhättniß der Zufrieden¬
heit oder Unzufriedenheit unter den deutschen Landwirthen and In¬
dustriellen bemesseu .

Meine Herren ! Ich glaube, welche Rückwirkung unser Tarif etwa
au ? di« Tarisbiidung anderer Nation ?» haben wird , läßt sich nicht
nach einzelnen Industriezweigen beurtheilen. Er folgt au« unseren
Zollerhöhungen keineswegs, daß auch andere Staaten ihre Zölle erhöhen
werde» ; die Interessen find zu verschieden Ich hoffe , wir werden
in der Spezialderalhung den Faden finden , der us » a»S dem Laby¬
rinth aller der verschiedenen Petitianen herauSführt ; ich darf mir viel¬
leicht erlauben , diesen Faden zu bezeichnen : e» ist der Gedanke, daß
Deutschland, polnisch geeinigt , aach wirthschastlich geeinigt werde, daß
wir deu wirlhschastlichen PartikolariSma » ebenso wie wir den politi¬
schen überwunden haben, zum Heil der Rationen überwinden werden .
Ich weiß wähl, daß wir exportiren müssen , schon nm unseren Import
za bezahlen , aber der Handel kann allein » der vorzugsweise al» di,
Quelle de» Wohlstände» «er deutschen Nation nicht bezeichnet werden ,
(sehr richtig ! rech» ) Um reich zu « erden , sind wir aas den
Ertrag nuferer recht harten Arbeit angewiesen . Erst
wenn wir mehr produziren al» konsumiren, kommt der Export
und die Verwerthung de » Ueberschusse » in Betracht. Wenn
wir aus diesen Export keinen Werth legten , so wüßte ich nicht, warum
wir jetzt rior Autgabe von 200,009 M . machen wollten für die Aus¬
stellung in Sydney .

In dritter Linie steht füc mich erst der billige Einkauf : ich sage
r» ist ein Bortheil für die Nation , wenn sie doch mal van außen etwa»
kaufen muß , wenn sie e» billiger kaufen kann; aber ein billiger
Ankauf ' S ja kein Erwerb , der sür sich bleibt , und deßhilb
meine ich, wir müssen bei der Abmessung der Zollsätze immer in erster
Linie daraus Rücksicht nehmen , wie verhält sich der Satz zur inneren
Produktion , und erst in zweiter Linie , wie verhält ec stch zum Export ?

Die ganze Schwierigkeit der Frage ruht in der Höhe der Zollsätze
und die Kontroversen, die stch an de» Unterschied zwischen Finanzzoll
und Schutzzoll anknüpfen, und damit hängt ja die geschäftliche Be¬
handlung der Vorlage einigermaßen zusammen . Meine Herren, diese
Gegensätze zeigen sich auch erst alle bei der Abmessung der Höhe des
Zollsatzes. Man kann nicht sagen , daß es gewisse Artikel gibt , die,
wenn sie mit dem Zoll belastet werden, einen Finanzzoll tragen , und
andere , die unter allen Umständen einen Schutzzoll tragen . Man
kann ein System »on Finanzzöllen haben , wie die Engländer , aus
wenigr Arkikel , und « an kann ein System von Finanzzöllen haben ,



wie die Schweiz, worin sämmtliche Artikel mit Finanzzöllsn belastet
find ; erst dann wird der Gegensatz zwischen Finanzzöllen und Schutz¬

zöllen wirksam , wenn die Höhe des Zolles so gesteigert wird , daß sie

Erträgnisse abgibt. Ich glaube , das ist die Grenze , die wir sür den

Schutzzoll einhalten sollen.
Wenn wir von diesem Standpunkte ausgehen , so bin ich fest über¬

zeugt, wird es zu einer Verständigung über die Spezialitäten des

Tarifs kommen , zu einer Verständigung , die für die künftige Ent¬

wicklung der Wohlfahrt der Nation von Segen sein wird . Wenn der

Fall eintritt , wenn in Folge der Zolltarif - Reform , welche wir hier
vereinbarm , Handel und Wandel wieder anfangm sich zu heben und

Handel und Gewerbsthätigkeit in allen Berufszweigen sich wieder

stärken, dann « ollen wir den Gegnern dieser Reform gern dm Triumph
gönnen, zu sagen, »ichi weil, sondern obgleich ! (Lebhafter Beifall rechts.)

Reichskanzler Fürst Bismarck : Ich hatte heute früh noch nicht
die Abficht , in der allgemeinen Debatte wiederum daS Wort zu er-

greise » , weil meine Uebcrzrugung , und ich glaube auch die der Mehr¬
zahl der Zuhörer , durch die Gegengründe , die gegen meine Dar -

legungen seitdem angeführt wardeu find , nichr erschüttert war. Die
meisten derselben bestanden, wie ich das gewohnt bin, weniger in einer
Antik der Sache, als in urguwsntis aä dowinom , in Demonstrationen
gegen meine Person (Lhl ) , und eS ist mir da» ja ziemlich gleichgiltig .
Ja , meine Herren , an dieser Stelle , von welcher die- „ ah " ausgeht ,
fiud diese Demonstrationen zu Hause , und e- veranlaßt mich die»
nochmals Akt davon zu nehmen , damit man weiß , von woher der-

gleichen kommt, und daß von dort anS die sachlichen Diskussionen mit
vratsrischen Ausschmückungen betriebe» werden, die den Frieden und
die Verständigung zu fördern nicht geeignet find ; rS ist da- gerade
zu der Gegend der Fall , wo diese Interjektion mich eben unterbrochen
hat , uud ich sage also , ich hätte daraus so sehr viel Werth nicht gelegt ,
weil ich Ihnen dar bester selbst überlaste , ob Sie über meinen Ver -

stand und meinen Charakter etwa» günstiger denken wollen oder nicht ,
und ob Sie Ihr Unheil von meinen politischen Gegnern ent¬
nehmen wollen oder nicht. Ich bin ja, wie Sie misten , leider m der
Presse, und zwar von verschiedenen Parteien , in einem solchen Maß
groben Ehreukränkungeu , lügenhaften Berleunidonge » auSgesetzt ge-
wesen , «aß ich in der Beziehung doch ziemlich abgehärtet bin ; und
hier im Reichstag, auch dort, wo die Herren unruhig werden, kommt
ja dergleichen nicht vor, aber natürlich die wildere wohlwollende
Kritik, der ich hier unterzogen werde im Vergleich zu der Presse, gegen
die bin ich ziemlich abgehärtet.

Ich würde also auch darauf nicht reagirt haben, wenn ich nicht
heute, ohne die Absicht herznksmmeri, benachrichtigt worden wäre, daß
der Abg. Laster über mich verschiedene Bemerkungen gemacht hat mit
der Gesinnung sür wich , die ich kenne und zu schätzen weiß, die aber
doch ein Maß voll Verstimmung wir gegenüber zeigt, was ich gern
mildern möchte, wenn eS mir gelingt. Ich kann sonst nach dem
Maß der Verstimmung , welcher ans der Haltung des Hrn . LaSker
spricht, immer einen günstigen Barometerstand für meine Politik und
sür die Politik, die ich glaube im Namen de» Reichs verfolgen zu
sollen, entnehmen, und in sofern könnte mich da» Symptom ja be¬
ruhigen , wenn nicht meine persönlicheVorliebe sür einen langjährigen

' Gegner wich da» B -dürfniß empfinden ließe , seine Meinung in eini-
gen Beziehungen richtig zu stellen .

Der Herr Abgeordnete hat, wen » dieRotizen , die ich er -
halten habe , richtig sind , gesagt , ein Schriftwechsel mit dem
Baron Thüngea habe Alle» überholt , w »S bisher au agrarischen
Extravaganzen geleistet sei . Liegt darin nicht eine kleine rheto¬
rische Extravaganz im Vergleich mit der agrarischen, die mir
vorgeworsen wird ? Ich habe mich zu dieser AnfichtSäußerung nicht
bloS berechtigt, sondern auch verpflichtetgeholter, : Die Nation muß wisse»
wie ich über di« einzelnen Fragen denke, und ich freue mich, wenn die
Kenntniß hiervon eine möglichst öffentliche und verbreitete wird, denn
ich habe darüber nicht - zu verbergen. Ich habe mich ausgesprochen
gegenüber den sehr scharf artikulirten Klagen de » Baron » v. Thüngen
über die Vernachlässigung der landwirthschafilichea Interessen in der
Tarissrage , um ihm nachzuweisen , daß ich unter Umständen eine viel
höhere Verzollung der landwirthschaftlichen Produkte gewünscht hätte,
in Bezug aus da» Getreide nicht viel höher, denn der Zoll für Gr-
treide, namentlich sür die Getreidegattung , die am meisten al» Nah¬
rungsmittel dient, für de» Roggen, soll meiner Meinung nach kein
Schutzzoll, sondern ein Finauzzoll sein, und er wird gerade so gut
vom Auslande gezahlt werden, wie heut- die Mainzer Ledersabrikantcn
sich beschweren , daß sie jetzt für ihren Import io Spanien den Zoll
dezahlen wüsten, von dem pe früher frei gewesen find, und hierin
noch vielmehr, weil wir eine so außerordentliche Konkurrenz sür den
Import von wohlfeilem Getreide in Deutschland haben. Indessen ,
da» gehört ja in die Epezialdebatte über die Getreidezölle.

Ich habe hier nur erwähnen wollen , daß , wenn ich einem Korre-
spandenten , der zu mir im Namen von 11,000 kleinenGrundbefitzern
sprich », Rede stehe und ihm Auskuust gebe über die Motive, die mich
geleitet haben, so ist das srüher doch von Niemand angefochten wor¬
den ; und, meine Herren , ich glaube, der Herr Abg . LaSker al» Jurist
sollte doch auch wissen , daß man kein Urtheil ohne Gründe gibt.
Früher hat mau e» immer am Minister zu schätzen gewußt, wenn er
nicht zugeknöpft war und seine Meinung offen auSsprach io Betreff
der Interessen de- Lande «, auf deren Wohl und Wehe er irgend einen
Einfluß habeu könnte , und ich sollte meinen , man sollte da» an wir
schätzen , anstatt e» als eine agrarische Extravaganz zu bezeichnen , als
einen Krieg zwischen Landwirthschaft und Industrie , zwischen Land
und Stadt . Ja , da» steht doch noch ander» au». Man nennt Krieg
vielleicht jeden Kamps, der einem unangenehm ist . ES handelt sich
hier um eine Rivalität der Interessen und um ein Ringen der In -
terestr« miteinander : noch lange nicht um Krieg ; eS bleibt zwischen
Landslenien, und der Bürgerkrieg , welcher der Phantasie de» Hrn .
LaSker vorschwebt , ist doch noch nicht da. Wenn ich eS nun mir zur
Ausgabe pelle, in diesem Kampf der Interessen der Seite , die bisher
weine» Erachten» unterlegen hat , der Seite der Landwirthschaft und
des Grundbesitzer — ich bitte da» Hrn . LaSker , mit zu erwägen, ich
habe neulich fast nie von der Landwirthschaft, ich habe vorwiegend von
städtischem und ländlichem Grundbesitz gesprochen und der städtische
Häuserbesltz leidet unter den Kalamitäten der Steuer eben so wie der
ländliche — wenn sich da ein Minister findet , der seinerseits sür den
Lheil , der in diesem Kamps zurückgedrängt wird , der unterlegen Hab
der Amboß gewesen ist seit SO Jahren und sich nun einmal gegen
den Hammer sträubt, wenn für den ein Minister eintritt , sollte man
da» dankend anerkennen »nd nicht sagen , ich trieb« die Finanzpolitik
«ine» Besitzers.

Ja ich kann dem Herrn Abg. vr . LaSker eben s, gut sagen , er treibt !

die Finanzpolitik eine» Besitzlosen , er gehört zu denjenigen Herren ,
die ja bei der Herstellung unserer Gesetze in allen Stadien der Gesetz -

wachung die Majarität bilden, von denen die Schrift sagt : Sie säen
nicht , sie ernten nicht , sie weben nicht , sie spinnen
nicht und doch sind sie gekleidet . Ich will nicht sagen
wie ? Aber jedenfalls fiud sie gekleidet. (Heiterkeit.) Die Herren ,
die unser« Sonne nicht erwärmt , die unser Regen nicht uaß macht ,
wenn sie nicht zufällig ohne Regenschirm au- gegangen find , welche
die Mehrheit bei ans in der Gesetzgebung bilden , die
weder Industrie noch Landwirthschaft noch eiuGewerbe
treiben , es sei denn, daß sie sich damit vollständig beschäftigt fühlen,
da» Volk nach verschiedenen Richtungen hin za vertreten und daß sie
da- daS ganze Jahr lang lhun , die verlieren leicht den Blick
und da » Mitgefühl sür diejenigen Interessen , die ein
Minister , der auch Besitz hat , also auch zu der missru xlods gehört,
die auch regiert wird uud fühlt, wie dir Gesetze dem Regierten thnu ,
— wenn er offen auSzusprechen sich nicht scheut , will er doch vor der-
gleichki Bndeataugen gesichert sein , daß er hier die Finanzpolitik de»
Besitzenden triebe , vielleicht im eigenen Interesse . Ich habe in der
Beziehung in der Presse ziemlich hohle Andeutungen gelesen , aus die
ich nicht zurückkowmeu will , auf di« zurückzukommen unter meiner
Würde ist. Aber ich möchte doch die Herren bitten , sich da - klar zu
machen , daß die Nichtbefitzer, Nichtiudustriellen, Nichtlaudwirthe in den
ministeriellen Ständen nothwendiz die Mehrheit bilden , und daß die
Gesetze von Hau » au» die Farbe der Theorie und de» BureauS in ihren
Vorlagen uur dann nicht haben , wenn einigermaßen Erfahrung im
praktischen Leben bei Demjenigen , der sie macht, damit verbanden ist . Sie
werden mir auch zageben, Laß in den gesetzgebenden Versammlungen
die Zahl Derjenigen , die keinen Besitz , kein Gewerbe, keine Industrie
haben, von welcher sie beschäftigt werden auf welche sie angewiesen
werden, also die Zahl derselben, die vom Gehalt , vom Honorar , von
der Presse, von der Advokatur, von der Arznei leben, kurz und gut
der Gelehrtenstand ohne eine Stellung im Nährstande, irgend eine
Art von Lehrstand, daß der die Majorität bildet, in dieser Stellung
möchte ich dem Hrn . Abg . LaSker und Denjenigen , welche durch ihre
überlegene Beredsamkeit , durch len Einfluß aus ihre Kollegen diese
Majoritäten zu leiten gewohnt find und welch« sich diesem Geschäft
da» ganze Jahr theil» in der Presse, theilS in parlamentarischen Be¬
ziehungen zum Danke des Vaterlandes widmen, Lenen möchte ich doch
auch an'S Herz legen, daß noblesss oblixs .

Wer aus diese Weise Jahre lang im Besitz der Macht in den Frak¬
tionen gewesen ist, der muß auch an Den denken , der al» Amboß
dient, wenn der Hammer der Gesetzgebung fällt , und da» vermisse ich
bei dem Hrn . Abg. LaSker, wenn er sagt , ich hätte einen Krieg zwi¬
schen der Landwirthschaft und der Industrie eröffnet. DaS ist nun
hoffentlich nicht wahr ; ich hoffe , beide sehen endlich ein, daß e» ihr
Interesse ist, zusammenzugehen. Aber zwischen Land «nd Stadt , da»
ist auch nicht in dem Maße richtig. Der Kampf, den ich nicht eröff¬
net habe, aber in dem ich seit Jahren mitkämpfe, so viel ich kann,
so viel mir meine Geschäfte — und , wa» ich doch auch bei den Be¬
trachtungen . daß ich nicht srüher mit dergleichen Vorlagen gekommen
wäre , zu erwägen bitte, so viel wir die Krankheit, die ich im Dienst
erworben habe , dazu Zeit läßt , werde ich mich dieser Vertretung
widmen.

Der Herr Abg . LaSker hat daun nach weinen Notizen gesagt : größere
Uebertreibungen, wie der Herr Reichskanzler in seiner Rede über Steuer¬
überbürdungen gemacht hat, habe er nie aus dem Monde eine» Abgeord¬
neten gehört. Der Herr Abg. LaSker übertreibt ganz gewiß nie, und
was mir so »orschwebtalS rhetorisch etwas stark ausgetragen, da» find ge¬
wiß keine Uebertreibungen gewesen ; die meiuigen sollen aber noch größer
sein . Nun , wenn sie so groß sind , daß keine andere hinanreicht, dann
müßte doch irgend eine Zahl , irgend rin Satz nachgewiesen sein , in dem
ich übertrieben hätte. Ich habe mich auf dem Gebiete der Ziffern be¬
wegt, und derjenigen Ziffern , die für Jeden zugänglich find , die io dem
Gesetze liegen. Ich habe gesagt : die Grundsteuer beträgt nach der Ab¬
sicht de» Gesetze» 10 Proz . Ist da » eine Uebertreibnng ? Nein , eS ist
der klarste Inhalt des Gesetze» . Ich habe gesagt : ich will sic in Wirk¬
lichkeit auch da, wo b»S Gut schuldenfrei ist, auf S Proz . herabsetzeu . Ist
da» eine Uebertreibung ? Im Gegentheil, eS ist eiue sehr schüchterne ,
bescheidene Veranschlagung , und die schuldenfreien Güter find bei unS
leider selten.

Ich habe bestimmte Sätze von der Bebändrsteaer genannt , ans die ich
nachher komme ; ich habe die Einkommensteuer genannt ; ich bin durch
ein schlechte- AdditionSexewpel nicht auf die Ziffer , die der Herr Abge¬
ordnete ei proxrüs hier mir liefert , nämlich aus 40 Proz . der Lasten
gekommen , sondern ich habe gesagt, 20 bi» 30 Proz . Kaun mir der
Herr Abgeordnete auch nur einen Bruchtheil einer Zahl invalidiren , so
wollte ich zageben, ich hätte um diesen Bruchtheil übertrieben . Er kann
da - nicht , und ich kamt sagen , ich habe nie ähnliche Uebertreibungen an »
dem Monde de- Herrn Abgeordneten gehört.

Ich verlasse diesen Gegenstand lieber, um innerhalb der parlamen -,
tarischea Grenzen za bleiben. Er fragt , ist eS möglich , daß ein Ge¬
werbebetrieb bestehen kann bei einer Besteuerung von 40 Proz . Ich
freue mich , daß er iu seiner weiten juristischen und gesetzgeberischen
Praxi « nie einen Gewerbebetrieb kennen gelernt hat , der höher be¬
lastet ist , auch nicht über 40 Proz . seiner Revenüen an Zinsen zu
zahlen gehabt hat , aber wenn er^ stch ein klein wenig innerhalb der
Thor « von Berlin und außerhalb im ganzen Land « umsehen wollte
so glaube ich würde er diejenigen, die 60 Proz . an Zinsen ihrer Ein¬
nahmen, und ich glaube, noch mehr bezahlen und dabei doch in ihrem
Erwerb bestehen , in großer Menge finden. Me kommt ein so seiner
Kenner der Menschen und unsere» Lande » dazu , zu sagen : bei 40
Proz . ist eS gar nicht möglich zu bestehen . Ich erinnere daran , daß
die mehr oder weniger amtlichen Erhebungen , die iu Frankreich über
die Belastung de» Grundbesitzes stattgefunden haben , zu der Ziffer
geführt haben , daß in Frankreich da» Gruodeigeathum 44 Proz . zu
den öffentlichen Lasten bcizusteuern habe , daß die» ein Zustand sei , »er
nicht mehr zu ertragen sei, daß da» städtische Eigenthum mit vierzehn
Prozent vielleicht angemessen besteuert sei und mehr nichr , und daß
dar bewegliche Eizeuthum keine vier Prozent zahle. So stellen sich
die Verhältnisse in Frankreich ; so schlimm stellen sie sich bei unS
nicht. Aber wenn der Abg. LaSker sagt , bei 40 Prozent Belastung
könne kein Gewerbe bestehen . so kennt er da- Geschäft nicht , wenig¬
sten» diese» nicht , und wenn er mir unterschiebt , ich hätte von 40
Prozent gesprochen , so täuscht ihn sein Ohr oder Gedächtniß. Er
hätte aber die Rede schon lesen können. Ich habe von 20 bi» 30
Prozent gesprochen , uud kann da» um so eher behaupten, al» ich da»
Exempel hier wiederholen kann. Wenn mau so etwa» öffentlich hier
vor dem Lande sagt , dann sollte man auch von Seiten eines Abge¬

ordneten, der öffentlich zum Volk« spricht und mit »er weilschallenden
Stimme , die dem Hrn . Abg. LaSker iu seiner Stellung eigen ist, wohl
davor gesichert sein, daß der erste Beamte de» Reiche » und de» Staa -
te» in dieser Weise dem Volke dargestellt wird al» einer, der in leicht¬
fertiger Weise Unwahrheiten sagt und sich vor keiner Uebertreibung
fürchtet. Dabei ist dieser Vorwurf hinzestellt ohne eine Spur , ohne
einen Versuch von Beweis .

Der Herr Abgeordnete hat mir ferner vorgeworfen , ich kännte die
Gesetzgebung des Landes nicht . Das liegt ja auch innerhalb desselben
Gebiets , von dem ich eben sprach . Wenn man mir hier vorwirft , ich
kännte dm Gesetzgebung meines Landes nicht, so weiß ja jeder Mensch ,
daß ich nicht jedes Gesetz kennen kann ; aber dieser Vorwurf hier, ich kännte
die Gesetze nicht , er weiß nicht so viel von den Gesetzen wie er seiner
Stellung nach wissen müßte, das ist doch eine Art , mich in der öffent¬
lich«" Meinung herunterzudrücken, in meinem Fleiß , in meiner Ge¬
wissenhaftigkeit, mit der ich mich auf eine Sache vorbereitet , die der
Herr Abgeordnete , wenn er für mich eben so viel Gerechtigkeit übrig
hätte , wie für seine FraktionSgenoffen, nicht versuchen würde . Ich
halte es nicht für nützlich , die höchste Behörde auf dies« Weise und
in einem so schonungslosen Tone , sebst dann , wenn man Recht zu
haben glaubt , vor dem Lande gewissermaßen öffentlich an den Pranger
zu stellen und seinen ganzen Triumph darin zu suchen, Jemanden , der
einmal , brauchbar oder unbrauchbar , wie er sein mag , die Geschäfte
des Landes trägt und den der Herr Abgeordnete keine Hoffnung hat ,
sofort zu beseitigen oder durch einen besseren zu ersetze», den auf diese
Weise — ich will keinm Ausdruck gebrauchen — (Heiterkeit) sonst
würde ich ihm sagen , ich halte es nicht für richtig , auf diese Weist
vor der öffentlichen Meinung ein schlechteres Urtheil über die leitenden
Staatsmänner hervorzurufen , als an und für sich bei einer ruhigen
und rechtlichen Prüfung sich verteidigen läßt , und gerade bei der
hohen Empfindlichkeit, die der Herr Abgeordnete Lasker gegen jede
Meinungsverschiedenheit sogar hat , schaudernd habe ich es selbst erlebt .
Ich möchte ihn doch bitten , etwas mehr die Empfindlichkeit Anderer
zu schonen — ich sehe ja von meiner amtlichen Stellung vollständig
ab und stelle diejenige des Herrn Abg. Lasker vollkommeneben so hoch
und mit Vergnügen höher als die meinige. Aber beobachten wir
dochdieFormder Höflichkeit , die wir beobachten , sobald wir
uns auf der Straße oder an einem dritten Orte begegnen »
Nehmen wir nichr an , daß , wo wir öffentlich und vor Allen reden,
wir uu» von dieser Regel dirpenfiren sollen, und daß daS die Sache
sördert oder di- Persönliche » Beziehungen oder selbst da» Ansehen
Dessen, der e» lhut . (Beifall .) Der Abgeordnete sagt also , ich könnte
die Gesetz- des Lande » nicht. Landwirthschastliche Gebäude find frei ;
darauf sage ich, daß die» für ihn kein geringerer Vorwurf ist , al» der
Mangel an GesetzeSkenmniß . Er kennt die Landwirthschaft nicht und
weiß nicht , wa- im landwirthschaftlichen Gebäude ist. Ich habe «ine
Liste hier der Gebäudesteuer auf einem pommer'schen Gnte ; da fiud
14S Positionen landwirthschaftlicher Gebäude aufgcführt , deren Steuer
zusammen um etwa 20 Proz . erhöht worden iß in diesem Jahre , und
deßhalb wird mir die Lifte eingereichl . Ich will , da wir doch weiter
mit dem Herrn Abgeordneten zu diskutiren habe « , diese Sache ihm
« ittheilen, war ungefähr ein landwirthschastliche- Gebäude ist, besser
da» Wohnhaus eine » RieselmeifterS. Er wird mir zugebeo , da» ge -
hört zur Landwirthschaft; and zum Beispiel da» Ziegler -Wohnhau »
(Rus : Wohnhaus , da» gehört nicht dazu ) , gut, dann will ich e» ftrei«
chen , bleiben immer noch 14S ; dann zam Beispiel ein Taglöhner -
Wohnhaus (Zuruf ) ; eS wäre mir sehr interessant, zu wissen , wa» Sie
sagten , aber e» war nicht »rtikulirt genug , um es zu verstehen, ich
nehme selbst aus die uabilligsten Wünsche Rücksicht ; e» kommen noch
zehn bi» zwölf Tagelöhner -Wohn- Häuser . da« find bei Weitem die mei-
sten ; e» kommen Gebände mit Stall , die bekanntlich höher zahlen,
al» die andern . Ich will Sie mit den Etuzelheiteu nicht ermüden , die
List« steht zu Jedermanns Anficht .

Ich frage, ist die Wohnung eine» ländlichen Arbeiter », den man
nothwendig zum Begriff der Landwirthschaft braucht, ein landwirth -
schaftliche» Gebände oder nicht , ist es eine Besteuerung der Landwirth¬
schaft , wenn solche Gebäude, sobald ein Stall dabei ist, höher besteuert
werden ; ist es eiue Besteuerung »er Landwirthschaft, wenn eine Er -
Höhung der Besteuerung wegen der Größe de« Hofraume» , die doch
nur für de« technischen Betrieb der Landwirthschast gewShlt wird und
aus dem eine Meng- Sachen vorgeht, nicht eintritt ? Also , ich glaube,
die Beschuldigung der Unwissenheit in Bezug aus die Gesetzgebung
trifft mich hier nicht.

Wenn der Hr . Abg . La»kcr in Betreff der Unwissenheit auf de»
Gebiete der Landwirthschaft und der Lage »er Landwirthschast, über die
er mit Sicherheit sprich », sich ebenso auSweisen kann, so soll e» mir
lieb seiu ; er hat ferner gesagt , ein Bauer zahle eine Einkommensteuer ,
da» trifft mich gerade nicht , ich habe die Einkommensteuer, weil sie
von Reichen bezahlt wird, beibehalteu wollen, ich will nur die Kloffeu-
steuer in dem Maße , in welchem wir Ersatz durch die indirekten
Stenern bekommen werden, mit der Zeit abschaffen . Ich hoffe mich
darüber auch später, wenn der Zeitpunkt dazu gekommen sein wirb
und ich noch Minister sein sollte , mit meinen preußischen Kollegen
darüber zu verständigen ; ich bin und bleibe der Ueberzeugnng, daß die
Klaffensteller gar nicht bestehen, daß sie abgeschaffr werden sollte i«
ganzen Umfange und daß wir nn» bemühen sollten, indirekte Steuern
in dem hohen Belauf zu finden, daß wir im Stande find, die Slaffea -
steuer zu erlassen. Der Hr . Abgeordnetesagt nun , die Klaffensteuer betrage
nicht 3 Prz , da- habe ich auch nicht behauptet, ich habe von der Ein¬
kommensteuer gesprochen . Ob sie in ihren höchsten Positionen so sehr
viel darunter ist , weiß ich doch nicht . Ich habe die Lifte nicht im Kopse ,
wie viel Jemand Klaffensteuer bezahlt, der 1000 Thlr . Einkommen hat ,
also die höchste Klaffensteuer. (Ruf : 24 Thlr . l) Wenn e» 24 Thlr . sind ,
so find 24 Thlr . nach meiner Rechnung vom Taasend 2^ Proz . ; da»
ist also doch so sehr weit von 3 Proz ., die ich nannte , nicht entfernt ;
sehr viel weiter aber von 1 bi» 20 Proz ., die der Herr Abg. LaSker
anführte , nm diese Steuerbelastung herunterzudrücken und nachzuweise« ,
daß dies eine Steuerbelastung nicht ist. Auch hier schützen mich die
Ziffern gegen den Borwurs der Uebertreibung. „Die ganze Rechnung
de- Reichskanzler» ist irrig uud unzuverlässig" — diese Behauptung , die
der Herr Abgeordnete macht , ist einfach unrichtig, ist fasch. Die Rech¬
nung ist nicht irrig . Ich bitte, mir den Jrrthnm nachznweifea , und
da« Wort „ unzuverlässig"

, daS bedaure ich , daß die» hier so hingegaagen
ist. Wenn J . mand vom RezikrungStische einen Abgeordneten unzu¬
verlässig nennen wollte, ich glaube , eS würde sofort die vielbe¬
strittene Frage der präsidialen Disziplin entgegentreten. (Rufe :
Ohl Ohl ) Ich muß dagegen protestiren , daß mir der Berwurs der
Unzuverlässigkeit gemacht wird . ES ist da» rin geradezu beleidigender
Borwurf . Unverläßlich, d . h ., man kann aus seine Angrben kein Ge-



wicht legen. Ich verwahre mich gegen diesen Borwurs nnd werde
meinerseits dieser Wort nicht als io den parlamentarischen Sprachge¬
brauch übergegangen ansehen »nd nicht meinerseits damit aperiren .
Der Reichstag dürfe also nach der Meinung deS Hro . Mg . LaSker
auf keine Reform eiagehen, welche ans s» schwacher Bast» steht , wie er
r> von meiner Zuverläsfigkeit scheint anjnnehmrn . Er Haffe , der
Reichstag werde der Führerschaft deS Hrn . LaSker nicht folgen.

Da ich nnn einmal da» Wort Hab« , so erlaube ich wir , dasselbe
auch zu benützen, »m ein Borurtheil zu widerlegen, das hier vorge¬
bracht ist. Der « b, Oechelhiluser hat hier, wie e» schien , wohl in -
formirte sachliche Mittheilungen gemacht ; Sine», was ich nicht gleich
verstanden , will ich Äs irrthümlich berichtigen. Er schien die finan¬
zielle« Ministerialverhältniffe iu der Periode seit 1818 als Ideale zu
betrachten. Ich kann ihm diese Aussaffang nicht zugeben, mir ist das
zu schutzziillnerisch. (Heiterkeit.) Ich will Sie nicht lange ermüden,
und « eu» eS doch geschieht, so bitte ich, überzeugt zu sein , daß das
ans Gegenseitigkeit beruht.

Ich erwShae nur , daß die vier letzten Baumwolleu - Posi -
tionen im jetzigen vorgeschlagenen Larif 40 , 60, 100 , 185 , 1818
aber 148 und 188 waren.

Bleiwaaren zahlten damals 73 ' /? M . , jetzt 18 M . Ich will hier
nur den historischen Jrrthum bekämpfen , als ob wir jetzt Zollsätze
erstrebten, welche noch nie dagewesen find . Aber auch in der eigent¬
lich wirksamen Zeit deS Zollvereins waren bei Mjähriger Prosperität
die Zölle bei Weitem höher , als die jetzt vorgeschlageuen. Auch die
Minister alle von 1818 an haben sich ebenso , wie sogar auch die
Stifter de» Zollvereins selbst in vielen Positionen auf höchster Höhe
gehalten. Sicherlich aber ist die Erinnerung an den Zollverein eine
ruhmreiche und große und es ist ja unser Streben , seine Prinzipien
wieder zur Geltung z» bringen , »nd hoffen wir davo « auf segensreiche
Erfolge .

In der ganzen Debatte habe ich die Erwähnung eine» Gegenstän¬
de» vermißt , ohne welchen dem Zolltarif keine Sicherheit und Wirk¬
samkeit verbürgt ist. Es ist die» die Frage der Eisenbahn - Tarife .
Dieselbe schwebt zwar nicht aus diesem Gebiete, sie sollte aber wo¬

möglich gleichzeitig gelöst werden, denn es ist unmöglich, davon unab¬
hängig eine Zollpolitik zu machen . (Sehr richtig !) So lange e» die
Tendenz der Eisenbahnen ist. Alles, was Einfuhr heißt, billiger herein-
znfahren , als sie die Ausfuhr binaasfahrrn , können wir mit den
Zöllen nicht» anfangrn ; so lange dieser Krebsschaden besteht, daß das
einheimische nationale Gut theurer gefahren wird alt da» ausländische,
so lange kann nn » Niemand helfen , so lange werden wir ohnmächtig
bleiben. In der preußischenEisenbahn-Politik hat in dieser Beziehung
zu meiner großen Freude seit Jahr und Tag eine Umkehr stattgefun-
den, und ich hoffe , daß da» auch anderswo bald geschehen wird ; denn
ich glaube nicht, daß gegen die große Mehrzahl der Unterthane » noch
länger so verfahren werden sollte wie bisher .

Noch neulich hat sich eine sächsische Papierfabrik , welche für ein
große» englischer Mafsenjournal , ich glaube, den „ Globe" , Lieferungen
hat , beschwert , daß fie für ihr Papier mehr Fracht zahlen muß , al»
für irgendwelche ausländischen Produkte gezahlt wird. So wird unsere
eigene Ausfuhr geschädigt. Ich schließe damit, zu erklären, daß ich an
dem Programm im Ganzen festhalte . wenn ich auch einzeln« Positio¬
nen desselben ander» gewünscht hätte — und davon ist ja auch iu dem
Briese an Hru . v. Thüngen die Rede. Wir habe« ja eben zu der
Vorlage nur kommen können , iudew wir Kompromisse abschloffen,
und ich bereue da» nicht , weil e » mir hierbei nicht auf die
Einzelheiten , sondern aofdaSGanze ankommt . Sich
die Vorlagen nach den eigenen Wünschen de» Einzelnen zu gestalten,
liegt eben nicht in der Möglichkeit .

Seien wir deßhalb einig nnd entschließen wir nn», nicht da» Ganze
abzulehnen,

' wovon uns ein Theil nicht gefällt. Auch ich hebe dem
BundeSrath gegenüber mancher aufgeben müssen. Meine Stellung
zur Sache ist weder durch persönliche noch durch die wenigen hier
vorgebrachten sachlichen Argumentationen erschüttert worden , und nach
wie vor halte ich an dem Ziele fest , dem Reich finanzielle
Selbständigkeit zu schaffen, die Gemeinden zu erleichtern , den
zu hoch besteuerten Grundbesitz durch indirekte Steuern zu entlasten ,
deßwegeu die Abschaffung der Klaffenstener in vollem Umfange, sobald
nn» indirekte Steuern soweit bewilligt sein werden , daß wir fie ent¬

behren können , und al- nicht geringste » Ziel der einheimischen ,
nnd nationalen Arbeit und Produktion in In -
dustrie and

'
Landwirthschast den Schutz zu gewäh¬

ren , den wir leisten können , ohne die Gesammtheit
zu schädigen . (Beifall recht ».)

Windthorst spricht sich für einen mäßigen Schutzzoll an» und
will die Fioauzzölle nsr bedingungsweise, wm « nämlich erklärt wird ,
daß die Ueberschöffe daran « nicht verwendet werden für die Erhöhung de»
MilrtäretatS »der für das ReichSeiscnbahn-Projekt. Der Redner ergeht
sich schließlich über die wirthschastliche nnd politische Stellung de»
Zentrum ».

Präsident Forckenbeck wünscht die Fernhalt, :n, aller persönlichen
Empfindlichkeit au» den Debatten und stellt die Senßerangen richtig,
welche der Reichskanzler bei Lasker al» persönliche Angriffe gegen ihn
rügte , womit indirekte Borwürsr gegen seine Leitung der parlamentari -
schen Debatten gerichtet worden seien. LaSker Hab « da» Wort „ unzuocr -
lässig" gegen den Reichskanzler nicht gebraucht. LaSker'» Angriffe seieu
vielleichtzu scharf gewesen , aber nicht beleidigend ; deßhalb hätt : er die»
selben nicht znrückwrisen können.

Reichskanzler Fürst vi » w , rck : Ich daake dem Präsidenten für
diese Richtigstellung. Wenn ich aus einen nicht z«tr «ffenden Bericht
über jene Rede mich gestützt habe , so trifft das weniger mich al» mei¬
nen Gewährsmann , der ihn mir geliefert Hot . Ich glaubte, daß die
Sache so lag, wie ich voraussetzte: doch achte ich daS Urthetl de » Prä¬
sidenten. Ich bin meinerseits Präsident de » BundeSrath » und spreche
al» solcher und habe mein eigene » Urthril . Ich habe meinen Aeuße-
rungen weder etwa» hinzuzufügen, noch etwa» zurückzunehmen.

MoSle erklärt sich für die Tarifvorlageu , von welchen er die He¬
bung der nationalen Prsdnktiou erhofft , da die Deutschen sich dann
abgewöhnen würden , stets ausländische Maaren den inländischen vor-
znziehen.

Fürst Bismarck verläßt den Saal .
LaSkrr bedauert in persönlicher Bemerkung, daß der Reichskanzler

sich entfernt habe, da demselben vollständig falsche Notizen über seine
Rede zugetragen worden wären. — Fortsetzung der Debatte Freitag
10 Uhr.

Handel «nd Berkehr .
Reuester Frankfurter Kurszettel im Hauptblatt

ltt . Seite.
Handelsberichte .

Wien , 8 . April . Der Generalrath der österreichisch -ungarischen
Bank beschloß von morgen an den Bankzinsfuß uw ' /, Proz ., also
für Wechseldiskont aus 4 nnd für Darlehen aus 5 '/, Proz . herabzu¬
setzen.

Berlin , 8. Mai . Getreidemarkt . (Schlnßbericht.) Weizen per
per Mai -Juni 19150 , Per Juni -Juli 191 .50 , per September -Ok¬
tober 194.— . Roggen per Mai -Juni 182 50 , Per Jnni -Juli 183.—,
per September -Oktober i28 .—. Rüböl 58 .35 , Per Mat -Juni
57 .80 , per September-Oktober 58 .90. Spirito » ivoo 53.10 , per
Mai -Juni 53.90, per Juni - Juli 53.10, per August- September 54 .40,
Haser per April-Mat l37 . —, per Mai -Juni 136 50 . Kühl.

Köln , 8. Mai . (Schlußbericht.) Weizen , looo hiesiger 80 .50,loco fremder 19.50 per Mai 18.90 , per Juli 18 .90 , Per Novbr .
19.30. Roggen looo hiesiger 14 50, per Mai 11 .75 , Per Juli 11.95,
per Novbr . 13.50 . Hafer looo 13 .50 , per Mai 13 —. Rüböl looo
80 .30 , per Mai 89.90, per Okrbr. 31.10.

Bremen . 8 . Mai . Petroleum . ( Schlnßbericht.) Standard white
io -o 8.75 b . , per Jam 8.55 , per Juli 8.40 , per Aug. - Septbr .
8 .75 .B . Ruhig . — Amerikanische » Schweineschmalz (Wilcox) 35 ' / , Pf .

Pari », 8 . Mai . Rüböl per Mai 32 .25 , per Juni 83 . - , Per
Juli - August 83.75 , per Sept .-Dez. 85.—. — Spiritus per Mai
55 .25, per Sept .-Dez. 56.50 . — Zucker weißer , disp . Nr . 8 per
Mai 5850 , per Sept .-Dez. 58 .25. — Mehl , 8 Marken Per Mai
59 .75 , per Juni 60.25, per Juii -Auguft 60 .50 , per Sept .-Dez . 60 .50.
Weizen per Mai 27.75, per Juni 27.75 , per Juli -August 27 .75 , per
Sept .-Dez . 21.75. — Roggen per Mai 18.25 , per Juni 18 .25 , per
Juli -August 18.50, per Sept .-Dez. 18.75 .

Antwerpen , 8 . Mai , Pelroleummarkt . Schlnßbericht . Stim¬
mung : Baisse. Raffiniere» Type weiß, disponibel 31 */, b., 21 ' /, B .

Nrw - Uorl , 7 . Mai ( SchlvKkarse.) Petroleum tu New - Dork
8»/,,dto . in Philadelphias , Mehl 3,80 , MaiZ (old mixed ) 46,
rothrc Wuterwrizeu 1,17, Ksüee, Rio good fair 13»/, , Havanna -
Zucker 6*/, , Getreidesracht 4' /, , Schmalz Marke Wilcox 6" /„
Speck 5.

Baumwoll -Zufuhr 3000 B ., Ausfuhr nach Großbritannien 10000 B ,
dto . « ach dem Lsntinrut - B -

Southampton , 6. Mai . Der Postdampser „Main " , Ka¬

pitän I . Barre , vom Norddeutschen Lloyd in Bremen , welcher am
27 . April von New -Dork abgegangen war , ist heute 11 Uhr Bor¬
mittag » wohlbehalten hier angckommeu und hat nach Landung der
für Southampton bestimmten Passagiere , Post und Ladung 1 Uhr
Nachmittag» die Reise nach Bremen fortgesetzt . Der „Main " über¬
bringt 174 Passagiere nnd volle Ladung. — (Mitgetheilt durch K.
Schmitt nnd Sohn in Karlsruhe , Hirschstraße 29. Vertre¬
ter de» Norddeutschen Lloyd in Bremen .)

Witteruugsbeodachtuugcu
drr meteorologischen Station Karlsruhe.

„ Thirmo- zeuch» !
! mtler üMlm WO . Hkwue!. B r u- er ! » u x ,

Mai < §--- .
8 Mljge. r Uhr 747 .5 -s- 9.8 62 E. bedeckt veränderlich.
„ Nachts Sllhr 747 .0 -1- 7.2 ! 83 N. „ trüb .
9. Wrgs . 7Udr 743 .5 -f- 7 .4 ! 81 E. „ „

Verantwortlicher Redakteur :
Heinrich Soll in Karlsruhe .

Mitt Heilung
der

Statistische« Bureaus .

Monatliche Durchschnittspreise von

Hafer , Stroh und Heu
für April 1879 .

(Bergl . Lervrdnung Großh . Ministerium »
de» Innern vom 7. Srptbr . 1875 , „die
Naturalleistungen für da» Heer betreffend".)

Orte .
Haser Stroh

(Roggen ) Heu

1 Zentner

MM M . Pf. M . Ps.
Lonftanz . . . - - 2. — 2. 20
Meßkirch . . . 6. 67 - - - -
Stockach . . . 6. 25 1. 35 2. 06
Billingen . . . 7. 08 1. 18 1. 50
Freiburg . . .
vffntburg . . .

7. 82 2. 08
2. —

2. 60
2. 18

Rastatt . . . . - — 2. 20 2. 25
Bruchsal . . . - — 2. 44 2 63
Karlsruhe . . . — 2. 38 2. 60
Mannheim . . . 6. 90 1 . 92 2. 58
Mosbach . . . 6. 45 — 1. 94
Wertheim . . . 5. 50

Bürgerliche Rechtspflege .
Bauten.

K.195 . Nr . 7694 . Dort ach . Gegen
Schlosser Karl Allseits v»u Durlach
haben wir Saut erkannt , und e» wird nun¬
mehr zum Richtigstellung»- und Vorzug »,
verjähren Tagfahrt aaberaomt aus

Mittwoch den 21. Mai ,
Vormittag » 9 Uhr .

E» «erden alle Diejenigen , welche au»
wa» immer für einem Gruude Ansprüche
an die Gontwaffe machen wollen , ansgesor-
dert, solche in der angeseyrenTagsahrt , bei
Vermeidung de » AntschlosseS von der Gant ,
Persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte, schriftlich oder mündlich . anzomelden,»nd zugleich ihre etwaigen Borzug»- oder
Unterps,nd»rechte zn bezeichnen , sowie ihre
Bewrirnrlnnden vorzulegen oder den Be-
wer» durch andere Beweismittel - nzutreten .

In derselben Tagfahrt wird ein Masse-
Vfieger und ein Gläubiger -u- schuß ernannt
nnd ern Borg, oder Nachlaßvergleichversucht
werden, und e» werden in Bezug aus Borg -
verglerche und Ernennung de- Massepfle -
ger» und Bläubigeraurschuffe» die Richter-
schnnenden al, der Mehrheit der Erschie-

beitretend angesehen werden.
L Auslände wohnenden Gläubiger

Hoden längstens bis zu jener Tagfahrt einen
bayter wohnenden Gewalthaber für den
Empfang aller Einhändigungen zu bestellen ,
welche nach den Gesetzen der Partei selbst

Preise der Woche vom 27. April bis 4. Mai 1879 . (Mitgetheilt vom Statistischen Bureau.)
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1 Zentner 1 Zentner r»
«Her 1 Pfund 1 Liter 4 Ster 1 Zentner

<-O L 4 S s 4 s 4 4 4 <-Ht 4 4
Konstanz . 9. — 10. - 8. - 9. - 7. - Konstanz . . 300 220 140 34 15 13 70 58 65 70 72 68 115 50 28 92 44— 33.- — — —
ileberlingen 9 . 50 9 . 80 7. 55 8 . — 7. 10 Ueberlingen 150 220 200 35 17 15 70 65 60 65 65 60 110 50 28 90 40. - 38— — — —
Pfallendorf 9. 40 9. 35 7. - 7. 40 6. 50 Billingen . 130 150 130 32 15 13 70 60 60 60 58 58 80 50 28 104 31. 31— — — — —
Meßkirch . . — 9. 55 - — — 6 . 85 WaldShut . _ 160 31 16 13 66 — _ 60 60 60 100 50 28 90 43— 35— — — — —
Stockach . . - — 9. 85 — — 6. 4« Lörrach . . . — 135 22 18 13 65 60 40 55 60 65 1-15 60 26 80 48— 32— 150 — 140 ISO
Radolfzell . 9. 80 9. 90 8. 10 7. 95 6 . 90 Müllheim . — 250 90 23 17 13 66 60 45 56 70 66 105 45 SÜ 92 48— 31— 170 150 130 120
Hilzingen . 9. 85 — - - — 6. 75 Freiburg . . 32V 360 120 23 16 12 68 60 60 54 70 66 115 50 28 84 44— 27— 110 120 120 100
Villingen . — 10. 40 8. 90 — 7. 40 Ettenheim . 240 300 130 31 14 12 _ 60 60 60 60 60 105 40 26 80 45— 30— — 160 110 100
Bonndorf . - - 10. 45 — — — Lahr . . . . 180 230 135 30 11 68 60 60 60 — 60 125 45 26 100 43— 37— — 115 ISO 110
Mallheim . 11 — - - — 8. 7. — 7 . - Offenbnrg . 200 330 130 20 18 10 72 65 65 60 65 70 115 55 26 90 44— 28— 110 115 130 110
Freiburg . 10. 90 — - 8 . 45 7. 40 8 . 35 Baden . . . 220 230 120 86 14 73 68 68 62 80 65 140 50 24 88 50— 30— 151 130 140 —
Löfstngen . 10. — — — — - - 7 . 75 Rastatt . . . 220 380 125 34 16 12 74 64 _ 60 74 70 110 50 24 SO 50— 26 - 110 100 120 100
Undingen . 10. 65 — — 7. 35 - - Karlsruhe . 250 360 130 38 18 13 72 60 60 60 70 60 130 50 22 90 40— 23— 110 95 125 so
Ettenheim . 10. 85 — — — — 7 . 35 - - Durlach . . 300 120 25 15 13 69 53 53 55 60 125 45 26 SO 50— 38— 130 92 100 75
Lahr . . . . 11. — - - 7. 90 7. 95 - — Psorzheim . _ 135 33 12 66 60 — 6<i 65 60 115 50 24 SO 53— 33.- 120 100 110 so
Offenburg . 10. 30 — — 8. - 8 . - Bruchsal . . 260 130 30 15 10 70 64 — 64 64 64 120 40 24 100 45— 28 — 115 85 100 85
Rastatt . . — — — — — - — — Mannheim . 200 350 105 21 16 13 73 66 66 70 74 60 120 60 20 100 64— 11— 105 62 100 73
Durlach . . — 11. 05 — — 7. 70 Heidelberg . 225 134 33 14 13 70 60 _ 60 65 60 120 50 20 80 33— 38— 125 85 130 75
Mannheim . 10. 50 - - 6. 80 - —. 7. - Morbach . . _ 200 110 18 14 10 _ 56 — 50 — 58 100 40 24 90 — — - - — — — —
Morbach . . 10. — 9. 75 7. 50 8 . - 6. 5V Werlheim . — _ _ 18 12 10 56 52 42 40 50 55 96 40 22 so 48— 3i — 130 130 — —
Wertheim . Schaffhansen — — 176 — 14 64 56 — 76 64 64 97 44 — — - — — — — — - -
Basel . . . 13. - - - 7. 20 — 8. - Basel . . . . 180 320 135 18 _ 15 72 — — 80 80 80 118 48 20 — 58. - — —, — - - —
Straßburg . — — — — Straßbnrg . — — — — — — — —- - — — —

geschehen sollen, widrigenfalls alle weiteren
Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei¬
chen Wirkung , wie wenn sie der Partei er-
öffnet wären , nur an dem SitzungSorte des
Gerichts angeschlagen, beziehung- weise den -
jenigen im Auslande wohnenden Gläubi¬
ger» , deren Ausrnth altSort bekannt ist, l-urch
die Post zugesendet würden .

Dorlach , den 2. Mai 1879.
Großh . bad . Amt- gerichr .

Diez .
« .196. « .S .Nr . 19,553. Psorzheim .

Gegen Laudwirth Norbert Schröck von
Hoheuwarth haben wir Gant erkannt nnd
Tagfahrt zum Richtigstellung» - and Vor -
zug- verfahren aus

Dieustag den 20 . Mai ,
Barm . 9 Uhr ,

angeordnet.
All« Diejenigen , welche an» wa» immer

für einem Grund Ansprüche an die Masse
machen wollen , werden aufgefordert, solche
in der Tagfahrt bei Vermeidung de» Aus¬
schlüsse» persönlich oder durch gehörig Be¬
vollmächtigte, schriftlich oder mündlich aazu-
meldeu, ihre etwaigen Vorzug »- and Unter
pfandsrechte genau zu bezeichnen und zu-
gleich die Beweisurkunden vorzulegro oder
den Beweis mit andern Beweismitteln aa-
zutreteu . In der Tagsahrt soll auch ein
Massrpflrger und ein GlänbigerruSschuß er¬
nannt »nd ein Borg - und Nachlaßsrrgleich
»ersucht werden. In Bezug aus Borgver¬

gleich und jeue Erucuuungen wird der Nicht-
erschrmende al» der Mehrheit der Erschiene¬
nen beitretend augesehen . Den Ausländern
wird aufgegeben , bi» dahin einen dahier
wohnenden Gewalthaber für den Empfang
aller Einhändigungen , welche der Partei
selbst geschehen sollen, zu bestellen,widrigen»
alle weiteren Verfügungen mit Wirkung der
Eröffnung au der GerichtStafel angeschlagen,
bezhw. den bekannten Gläubigern durch di«
Post zugesendet würden.

Psorzheim, den 2. Mai 1879.
Großh . bad. Amtsgericht.

Birk .
« -177. Nr . 25,235 . Mannheim .

Gegen den Nachlaß de» Taglöhuer » Baien -
tin KolbI . voa Feudenheim haben wir
Gant erkannt, nnd eS wird nunmehr znm
Richtigstellung» , nnd BorzugSvrrfahren
Tagsahn auberanmt »ak

Donnerstag den 29. Mai d . I .,
Vormittags 9 Uhr .

CS werden alle Diejenigen , welche au»
was immer für einem Grand ; Ansprüche
an die Gantmafse machen wollen, ausgefor¬
dert , solche in der angesetziea Tagfahrt bei
Vermeidung deS Ausschluss -» voa der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte , schriftlich oder mündlich auzumeldeo
and zugleich ihre erwaigea Vorzugs - oder
UmerpfandLrechte za bezeichnen , sowie ihre
veweiSurkuudea »orzulegen oder deu Be¬
weis durch andere Bewei- mittel anzutreten .

In derselben Tagfahrt wird rin Masse - pj, Aantmassemachen wollen, aufgefordert ,
Pfleger uud ein GläubtgerauSschuß ernannt s,ich , in der angesetzten Tagsahrt , bet Ber¬
aub ein Bor, - oder Nachlaßvergleich «er- de» An»schluffe» von der Gant ,
sucht werde» , «nd e» werden iu Bezng ans persönlich «der durch gehörig Bevollmächtigte,
Borgvergleiche und Ernemmug de» Masse - schriftlich oder mündlich , auzumelden und
oflegec » und GlaubigerauSschnffeSdi« Kicht . ^ g^ ich rhre etwaigenVorzugs

'- oder Unter -
rrscheinenden al» der Mehrheit drr Erschie- ps^ grrchte zu bezeichnen , sowie ihre Be -
aenen vertretend angesehen werde« . weiSurkunden vorzulegen »der den Beweis

Di « im AuSlaude wohnenden Gläubiger durch andere BewrrSmntel «nzitreteu .
haben längsten» bi» zu jener Tagsahrt einen ! I « derselben Tagfahrt w rv rin Maffe -
dahier wohnenden Gewalthaber für den Pfleger und ein Gläubiger« ;chnß ernannt
Empfang aller Einhändigungen zn bestellen, -und ein Borg - oder Nachlasvergleich ver-
welche nach den Gesetzen der Partei selbst sucht werden, nnd e» werden in Bezng ans
geschehen sollen, widrigenfalls alle weiteren ẑg,rMrglnche Ernennung de» Masse-
Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei- und GläubigeraaSschusse» die Nicht«
chen Wirkung , wie wenn fie der Parte » « - erscheinenden al» der Mehrheit der Lrfchte-
äffnrt wären , nur an dem SitzungSorte uenen beitreteud angesehen werden ,
de» Gericht» angeschlagen, beziehungsweisê Die im AuSlonde wohnenden Gläubiger

-denjenigen im An»lande wshuendea Glan - ihuben längsten» bis za jener Tagsahrt einen
Zigern , deren Aufenthaltsort bekannt ist. dahiec wohnenden Gewalthaber sür den Lm -
durch die Post zugcsendet würden . psang aller Einhändigungen zu bestellen,

! Mannheim , d - n 15 April 1879. welche nach den Gesetzen der Partei selbst
! Großh . bad . Amtsgericht. geschehen sollen , widrigenfalls olle weiteren
I H o f w a n n . , Äersügangen and Erkenntnisse mit oer
j K.218 . Nr . 8108 . Douaueschingeu . gleichen Wirkung , w :e wenn sie der Partei
' Gegen Lorenz Mater , Tagiöhuer ooaGei - eröffnet wären, nur indem Sitzungsorle de»
' ' - . — - - -- - - TerichlS angeschlagen , veziehaugsweise den-fingen , haben wir Gant erkannt , and et
wird u un mehr zum Richtigstellung» - und
Vorzug - verfahren Tagsahrt and'?raum : aus

Donnerstag den 29. Mai d. I . ,
Vormittags 8 Uhr .

« « werden alle Diejenigen , welche aus
wa» immer für einem Grande Ansprüche au

jenigen im AuSlande wohuendrn Gläubi¬
gern , deren Aufenthaltsort dekaanr ist,
durch di« Post zugeseaoet würden .

D »n,aeschi«z-n. den 30. April 1879 .
Großh. bad. Amtsgericht.

Zeps . Lutz .



vrr»S>r»Sarlo«ak«i>gt».
« .260 . Nr . S71S. Konstanz . Die

Ehefrau de» EisenbahvexpedirerS Robert
Frey , Elise, geb. Muser in Schwockea-
reuthe , z . Zt . ir. Auggen , wurde durch Ur-
theil vom Heutigen für berechtigt erklärt,
ihr Berwögeu von demjenigen ihre- Ehe¬
mannes abzusovdern, wo» zur Kenntniß -
nähme der Gläubiger bekannt gemacht wird.

Konstanz. den 17 . März 1S7S.
Großh . bad. Kreis - und Hosgericht.

Livilkawmer I .
Amann .

Schäffner .
« .SSO. Nr. 4121 . Offenburg .

Die Ehefrau de« Bierbrauer » Benedikt
Jseumanu , Iba . geb. Erust , in Otter »,
weier wurde durch Urtheil vom Heutigen
berechtigt erklärt , ihr Berwägen vou dem
ihre» Ehewanne» abzufoudern.

Die » wird zur « enntniß der Gläubiger
gebracht.

Ofseuburg , den 30 . April 187S.
Großh . bad . « rei»- und Hofgericht.

Civtlkawmer.
Reinhard .

Bury .
BerfchollruheitSvrrfahre».

J .745 .3 . Nr . 7858. Emmeudingeu .
Ferdinand Brackenheiwer von Ewwen -
diuzen hat sich von hier fort nach Amerika
begeben und seit 1866 ist keinerlei Nachricht
von ihm hier eingetrofseu.

Ja Folge Antrags feiner nächsten An¬
verwandten wird derselbe daher aufgefordert,
sich

binnen Jahresfrist
bei uu» zu melden, andernfalls er für ver.
schollen erklärt urd sein bei un » zurückge »
laffeue» Berwögeu seinen muthmoßlichen
Erben gegen Sicherheittleistuug in für .
sorglichen Besitz gegeben würde.

Emmeudingeu , den 9 . April 1879 .
Großh . bad. Amtsgericht ,

v. Rotte «.
« .S66.1. Nr . 9362. Emmeudingeu .

Rudols Hasenohr , ledig, vou Eudiugen ,
hat sich im Jahre 1870 von Hause fort , an-
grblich nach Amerika , begeben und e» kam
seitdem keinerlei Nachricht von ihm in
seine Heimath.

Auf Antrag seiner nächsten Angehörigen
wird derselbe aufgeforderh sich

binnen Jahresfrist
bei un» zu melden , andernfalls er für ver¬
schollen erklärt werden müßte.

Emmendingen , den 1. Mat 1879 .
Großh bad . Amtsgericht,

v. Rotteck .
A .225 . Nr . 16,167 . F r e i b u r g .

Nachdem Johann Hug von Breitnau
unserer Aufforderung vom 23. April 1878 ,
Nr . 15,447 . in Nr , 104 dieses Blatte » bis
jetzt nicht nachgekommeu ist , wird derselbe
al» verschollen erklärt und dessen Vermögen
seinem Bruder Josef Hug von Breitu »»
gegen Sicherheitsleistung in fürsorglichen
Besitz gegeben .

Freiburg , den 3 , Mai 1879.
Großh , bad. Amtsgericht.

MvrS
K.174 . Nr . 7747. Müllheiw . Da

Johann Georg Länger von BögiSheim
auf die diesseitige öffentliche Aussorderuug
vom S. April d. I -, Nr . 6171, weder Nach¬
richt von sich gab, »och sich dahier gestellt
hat, wird derselbe hiemit für verschollen er-
klärt und kein Berwögeu den muihwaßlicheo
Erben , alS : 1 . « arl Fried . Länger ia
Syraea » (Amerika) ; S . Johann Länger
io Groß -Hüuingen ; 3. Wilhelm Länger
in BögiSheim ; 4. Anna Maria Länger ,
Ehesrau de» Rudols Kramer in Freiburg ;
5. Katharina Läng e r . ledig , in Bögir -
heiw und Anna Maria Länger , Wittwe ,
in BögiSheim gegen Sicherheitsleistung in
fürsorglichen Besitz gegeben .

Müllheiw , den 1 . Mai 1879 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Lederte .
EntmiinSignige «.

« .268. Nr . 11,001. Engen . Die
ledige Franziska Haag von Weiterdingen
wurde durch dieffeiliget Erkeuntniß vom
S4. v . Mt », wegenWahnsinn » und GemüthS-
schwäche entmündigt und unterm 30 . v . MtS.
Bartholomäus Haag , Schreiner von
Weiterdingen , alS deren Vormund ernauut ,
wa» hiermit bekannt gemacht wird .

Engen , den 5 . Mai 1879.
Großh - bad. Amtsgericht.

K i e s e r .
« 265 . Nr . 6950 Ettenheiw .

Beschluß .
Franz Dorn er von hier wurde durch

diesseitiger Elkenntniß vom 6. v. M . wegen
Berschweuduug im Sinne de» L R S . 513
verbeistaudetund al» dessen Beistand Damian
Fnrtwängler von Ettenheimweiler
ausgestellt. _

Ettenheiw , den 5 . Mar 1879.
Großh . bad. Amtsgericht.

S ch r e m P P.
« .258 . Nr . 13,748 . Ofseuburg .

Dem Thimotheu » « älble vou Unter-
EnterSbach wurde Semeiuderath Schmi¬
dt r von d , heute als Beistand beigeordnrt ,
ohne dessen Mitwirkung er die iw L R .S .
499 bezeichnet«« Rechtsgeschäftegiltig uicht
vornehmen kann.

Offeaburg , den 3 . Mai 1879 .
Großh. bad . Amtsgericht.

S a u r .
Erdrimvetsungr » .

J .979 . 2. Nr . 8324 . Sä Sin gen .
Die Bitte

der « arl August HSuSler
Wittwe von Murg um Ein -
Weisung in Besitz und Gewähr
de» Nachlassesihre» Ehemann «»

betr .
Beschluß .

Die Wittwe de» Färber » « arl August
Hlo »ler von Mura . Theresia, geb . Lüchy ,
hat am Eiumeisnng rn Besitz oud Bewähr

der B «rlassensch «ft ihres Ehemannes gebeten .
Dem Gesuch wird entsprochen werden,

wenn innerhalb
zwei Monaten

keine Einsprache dagegen erhoben wird.
Säckivgen, den 23 April 1879.

Großh . bad . Amtsgericht.
S u h l i n g e r.

« .76 . 2 Nr . 13,708. B r u ch j ° l. Die
Erben de» -s Küfer» Anton Münch von
Neuthard haben auf die Erbschaft verzichtet
und die Wittwe Maria Katharina , geb.
Roth , hat um Einweisung in die Gewähr a .
den Besitz der Berlaffenschast gebeten , wel¬
chem Begehren wir entsprechen , wenn nicht

innerhalb zwei Monaten
Einsprache erhoben wird.

Bruchsal , den 28 . April 1879.
Großh . bad . Amtsgericht.

Rei ».
J777 . 3 . Nr . 9397 . Rastatt . Die

Wittwe des Alois Hornung , Agatha, geb.
Maier , in Selbach , hat vm Einsetzung in
die Gewähr de» Nachlasse » ihre» Ehemannes
gebeten .

Diesem Gesuche wird entsprochenwerden,
wenn uicht binnen

2 Monaten
Einsprache erhoben wird.

Rastatt , den 15. April 1879.
Großh . bad . Amtsgericht.

Hott .
« .251 . Nr . 4693 . Boxberg . He-

leue Oberndörser , Wittwe de» Bür¬
ger» und Makler» Leopold Durlacher
von Eubigheiw , hat nm Einweisung in Be¬
sitz und Gewähr der Berlaffenschast ihre»
Ehemannes gebeten.

Etwaige Einsprachen find binnen
zwei Monaten

dahier zn erheben, widrigenfalls der Bitte
entsprochen werden wird.

Boxberg, den 5 . Mai 1879.
Großh . bad . Amtsgericht.

T h i b a « t.
K222 . Nr . 6597 . WieSloch . Die

Wittwe de» AdlerwirtbS Johann Haßsehd ,
« aroline , geb . Laub von Bolzfel», hat um
Einweisung in Besitz und Gewähr der Ber -
liffenschoft ihre» verstorbenen Ehemanne»
gebeten

Diesem Gesuche wird eutsprochen, wenn
innerhalb 4 Wochen

keine Einsprache dagegen erfolgt .
Wierlvch, den 30 . April 1879.

Großh . bad . Amtsgericht.

« .191. Nr . 4871 ? Weinheim .
Da auf die diesseitige Aufforderung vom 4.
Januar 1879, Nr . 223, eine Einsprache
dahier uicht erhoben wurde, so wird die
Wittwe des Amtsrevidenten Johann Adam
Wagner dahier in Besitz und Gewähr
der Berlaffenschastihres Etzen anveS hiermit
eingewiesen

Weinheim, den 2 Mai 1879
Großh bad . Amtsgericht.

ISSle .
Erbvorladoogea .

K .236 . A l t b r e i I a ch . Franz
Anton Sch an o , Sohn de - hiesigen Schif¬
fer» Franz Anton Schan o und dir There-
fia Jchterz , beide gestorben, der seit Mai
1876 vermißt ist , wird mit Frist von

drei Monaten
za der Theiluog aus das Ableben seiner
beiden hier ledig verstorbenenBrüder Leopold
und « arl Schau « unter dem Bedeuten
öffentlich anher vorgeladen, daß im Nicht-
anmelduagSsalle die Erbschaft dieser ver-
theilt werden wüide , wie wenn <r zur Zeit
de» ErbanfalleS nicht wehr gelebt hätte.

Altbr «isach, am 5 . Mai 1879.
Großh . Notar :

S t i b i n g e r.
« 228 . Bühl . Maria Auva H v a i g,

ledig von Biwbuch , Tochter bei verlebten
Anton Hönig , LandwirthS von da, welche
nach Amerika au»wanderte und deren Auf¬
enthalt zur Zeit uicht zn ermitteln ist, wird
hiemit zu den TheilnogSverhandlunge» auf
Ableben der Johann Winter Ehesrau ,
Magdalena , grd . Hönig von Weitenung , mit
Frist von

drei Monaten
mit dem Bemerken öffentlich anher vorgr-
laden, daß sie im Falle ihre» Ausbleiben»
bei Bertheiluag de» Nachlasse » nicht berück¬
sichtigt würde.

Bühl , den 5 . Mai 1879.
Großh . Notar

Lieht .
« .184. Ettenheim Karl 8 nb von

Kappel , geboren den 21 . September 1837,
— angeblich noch Amerika »uSgewandert—,
ist mit zur Erbschaft seiner am 25 . März
1379 verstorbenen Mutter , der Ehesrau de»
LandwirthS Landolin Bub , Maria Anna ,
geb . Haffur von Kappel, berufen.

Da sein Aufenthaltsort dahier unbekannt
ist , wird derselbe hiermit ansgesordert,

binnen drei Monaten
zu den TheilungSverhandluugen dahier sich
zu melden, widrigenfalls die Erbschaft De¬
nen zugetheilt würde, welchen sie zakäme,
wenn er zur Zeit de» ErbanfalleS nicht
mehr am Leben gewesen wäre.

Ettenheiw . den 27 . April 1879.
Der Großh . Notar

Ernst Kastorph .
« 227. Gernsbach . Otto Eckert ,

geboreu den 17. Oktober1849 zu Baggenau ,
ist zur Erbschaft seiner Mutter , der Ludwig
Eckert » Ehefrau , Sabiue , geb. Hurrle von
Gaggenau , mitberusen.

Da der AokeuthaltSort desselben dahier
nicht b-kaout ist, ergeht au ihn Ladung, sich

binnen drei Monaten
bei dem UnterzeichnetenNotare persönlich
oder durch eiaen BeooilmSchtigteo auzu -
melden, widrigeosallS er, der Borgeladeur,
von der Erbschaft auSgeschloffeu wird.

GeruSbach, deu 5 . Mai 1879.
Großh . Notar

Herr « » « a.

« 254 . Ossenbnrg . Christian Lud¬
wig Häusel von Altenheim , zur Zeit ia
Amerika au unbekannten Orten abwesend,
ist zur Berlaffenschast seine- BaterS Chri¬
stian Hänsel , OrtSdiener in Altenheim , ge-
setzlich berufen oud wird zu der Berwä -
geuSaasaahme und den ErdiheilungSver -
Handlungen mit demAnfügen öffentlich »o»
geladeu, daß, weun derselbe

innerhalb drei Monaten
weder persönlich erscheint, « och sich durch
einen Bevollmächtigten vertreten läßt , die
Erbstbvft Denen zv gewiesen wird , welchen
sie znkäwe, wenn der Borgeladene zur Zeit
de» ErbanfallS nicht wehr am Leben gewe¬
sen wäre.

Ossenbnrg , den 6 . Mai 1879.
Großh Notar
M st n z e r.

K.276 . Schwetzingen . Johann
Friedrich Sammet , geboren den 6. Ja¬
nuar 1837, Sohn de» im Jahr 1867 »er¬
storbenen Philipp Sammet von Hößlinsülz ,
Oberamt » WeinSberg, dessen Aufenthalt»-
ort in Amerika nicht bekannt ist, ist an dem
Nachlaß seiner dahier wohnhaft gewesenen ,
om 20 . Februar 1879 verstorbenen Tante ,
der Poflpacker Gottlieb Friedrich Glück
Wittwe , Elisabeth«, geboruen Sammet , erb¬
berechtigt.

Derselbe wird hiermit mit Frist »an
drei Monaten

zu den zn pflrgendenTheilanzSvrrhaudluugeu
mit dem Bedeuten vorgeloden, daß, wenn
er sich in der gegebenenFrist nicht meldet,
der betreffende Nachlaß so vertheilt würde ,
als wenn er, der Borgeladene, zur Zeit de»
ErbanfalleS uicht mehr am Leben gewesen
wäre.

Schwetzingen, den 5 . Mai 1879,
Der Großh . Notar

Gustav Hochstetter .
K .200. Roth weil . An die in Ame¬

rika an unbekannten Orten sich aufhaltende
Lwil Zähringer Ehesra», Maria Anna ,
geborene Warth vou Jechlingea , oder
deren Rechtsnachfolger, ergeht hiemit die
Aufforderung , ihre Erbansprüche an den
Nachlaß der am 18. Februar 1876 verstor¬
benen Julius Warth Wittwe , Maria Anna ,
geb. Hanauer von Jechtingen , , n welchem
sie nach dem Gesetze witberusra find,

binnen drei Monaten
dahier geltend zu machen, widrigenfalls die
Erbschaft Denen zugetheilt würde , welchen
solche zokällie, wenn sie, die Ausgrsorderten,
znr Zeit des ErbanfallS nicht mehr am Le¬
ben gewesen wären .

Rothwril , den 15 April 1879.
Großh . Notar
E . GallnS .

« . 226 . W e i n h e i m . Martin
Dattge von Laudenbach, an unbekannten
Orten in Amerika abwesend, ist zur Erb
schast an der Berlaffenschast seiner verlebten
Mutter Katharma , geboruen Fink , Ehesrau
de» Taglöhner » Georg Dattge I . von
Laudenbach, derusen.

Derselbe wird hiermit zu den LheilungS -
verhandlnngen mit

Frist von drei Monaten
mit dem Ansügen anher vorgeladen, daß,
wenn er sich nicht meldet, die Erbschaft
Denen wird zugetheilt werden , welchen sie
znkäwe. wenn der Borgeladene zur Zeit
des ErbanfallS nicht mehr am Leben ge-
wesen wäre .

Weinheim , den 18 . April 1879 .
Großh . bad . Notar

N i s ch w i tz.
« .269. AmtSgerichSbejirk Staufen ,

Ort Psaffenweiler . Ratmnnd
Scherle , geboren zu Psaffenweiler am
8 . September 1889 , ist znr Erbschaft seiner
am 6 . April d . I . verlebten Mutter Maurer
Michael Scherl « Wittwe , Barbara , geb .
Steinle von Psaffenweiler , berusen und
wird zn der BermögenSaasaahme and zu
den ErbtheilungSverharidlmigen mit dem Be¬
deuten vorgeladeu, daß wenn ec nicht

innerhalb drei Monaten
erscheint, die Erbschaft Denen werde zog«-
theilt werden , welchen sie zokäuie , wen« der
Borgeladene znr Zeit de» ErbanfallS nicht
mehr am Leben gewesen wäre.

Staufen , deu 5 Mai 1879.
Der Großh . Notar sür den Distrikt

Staufen II .
GerichtSnatar

S e v i n .

HsndelSreMrr-LivlrSir-
« .189 . Nr . 11907 . WaldShut .

Unter O .Z . 880 de» diesseitigen Firmen¬
registers wurde unterm Heutigen einge¬
tragen die Firma :

„Barbara Amann in lluter -
eggingra " .

Inhaberin verselben ist Barbara Amann ,
geb . Stapf von Untereggingea , Ehesrau de»
Hermann Amann von da, welcher unterm
Heutigen seiner Ehefrau ausdrücklich die
Ermächtigung , da» Gewerbe als « aosfraa
zn betreiben, erthcilt hat.

Nach dem Ehevertrag vom 9. October
v. I . besteht zwischen den genannten Ehe¬
leuten vollständige B -rmögenSabsonderoog.

WaldShut , den 30 . April 1879.
Großh . bad . Amtsgericht.

Petri .
Raub .

« 176 . Nr . 20,160 . Heidelberg .
Unter O Z . 466 de» Firmenregisters wurde
eingetragen die Firma :

„ PH Aadr 4" «nt Sitz in Hed -
deibach-

Inhaber der Firma ist der ohne Eheoer -
trag mit « aroline Götz von Karlsruhe ver-
hrirothete « ansmann und Sägmühlen -Be-
fitzer Philipp « ndr 5 von HeddeSbach .

Zam Prokuristen dieser Firma ist Her-
mann S u d r 5 von HeddeSbach aasgestillt.

Heidelberg, den 80 . April 1879.
Großh . bad . Amtsgericht.

Büchner .

S .252. Mannheim . In da» Han-
delSregister wurde eingetragen :

1. O .Z . 413 des » es. - Reg., Bd . 2. zur
Firma : „Brink o. Hübner "
in Mannheim . Waldemar Hübner
ist mit Adelheid , geb. Schneider, ver-
heirathet . Da « nach seiner Erklärung
aus di« privatrechtlichea Verhältnisse
der Eheleute anzuweudeude Besetz de»
Königreichs Sachsen bestimmt, daß
eine Gütertrennung bestehe und der
Ehemann nur den Nießbrauch am
eheweiblichenBermögen habe.

2 . O .Z . 266 deSGes . Reg . , Bd . 2, Firma :
„Franz Becker " ia Mannheim
mit Inhaber gleichen Namen- . Der
zwischen diesem und EliseFranziSka
Joo » dahier anter 'w SO. März 1875
abgeschloffeae Ehevertrag bestimmt,
daß alle» Berwögeu beiderseits von
der ehelichen Gütergemeinschaft au» -
geschloffen bleibt mit Ausnahme von
je 100 Mark , welche jeder Lheil in
di« Gemeinschaft eiuwirst , gemäß
L.R .S . 1500 u . slgde-

3. O .Z - 2 de» Firm - Reg ., Bd . Il , znr
Firma : „ Eh r . H en z

" in Mann¬
heim. Die dem Kaufmann J -kob
Hnch sür diese Fiiwa errheilte Pro¬
kura ist erloschen .

4 . O Z . 267 de » F .-N ., « d. 2, Firma :
„Isidor Kahn " in Mannheim .
Inhaber : Kaufmann Isidor Kahn
au» Dirmstein , wohnhaft dahier.

5 . O .Z . 268 de, F .- R ., « d. II . Firma :
„I ak . H u ch" in Mannheim . In «
Haber : Kaufmann Jakob Huch da¬
hier. Der zwischen diesem und Wik¬
helmine Woldbaner unterm 16 . April
l. I . errichtete Ehevertrag bestimmt:
„ Die künftigen Ehegatten geben zu¬
sammen nad zn gleichen Theilen nur
die Summe von 100 M . von ihrem
jetzigen Einbringen in die eheliche Gü¬
tergemeinschaft und schließen alle-
übrige jetzige und künftigeEinbringen
jede» Ehecheil » am Bermögen wie an
Schulde» vou der Gemeinschaft aus ."

6 O .Z . 49 de, F .-R . , Bd . II , zur
Firma : „ Johann Becker u.
Söhne " »n Mannheim . Diese
Firma ist erloschen und damit auch
die dem Franz Becker sür diese Firma
ertheilte Prokura .

7 . O .Z . 267 de» F - R . , Bd . Il , Firma :
„Karl Becker " in Mannheim ,
mit Inhaber gleichen Nomen».

8 . O .Z . 10 de» Ges .- Reg , B, - HI . znr
Firma : „ Köster n . Eie ." in
Mannheim mitZweigniederlaffovg in
Heidelberg und Frankfurt a. M . Kauf¬
mann Wilhelm August Hypolit Köster
ist al» Prokurist bestellt .

Mannheim , den 4 . Mai 1879 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Ullrich .
« .192 . Nr . 4876 . Weinheim .

Za Ord . Zahl 99 de » Firmenregister » , die
Firma L. Z . Oppenheimer in HemSbach
betreffend, wurde heute eingetragen :

Theilhaber der Firma ist seit dem 16.
April 1879 Gersan Oppenheimer von
Hemsbach. Ehevertrag desselben mit Dina
Wolf van Rohrbach vom 16 April 1879,
wonach jeder Lheil 50 M . in die Gemein-
schast eiuwirst , während alle» übrige, gegen¬
wärtige und zukünftige Bermögen von der
Gemeinschaft auSgeschioffeo ist.

Weinheim, den 2 Mai 1879.
Groß - bad. Amtsgericht.

I S ck l e .

ZwtUlgSversteigrrmlgr».
K. 185.2. Kork .

Ltegenschasts-
verstetgermrg.

Richterlicher Anordnung zu Folge wird
dem Jakob Psotzer jung , Tazlöhuer von
Willstätt , z. Zt unbekannt wo ,

am Dienstag dem 27 Mai d. I .,
Nachmittag » 3 Uhr ,

ans dem Ra 'hhau» in Willstätt da» vachbe¬
schriebene Wohnhaus öffentlich au de»
Meistbietenden versteigert und wenn der
Anschlag «der darüber geboten wird , end -
giltig ,«geschlagen , alS :

Ein einstöckiger WohnhäuScheu,
ans dem Grmeiudeeigenlhsm stehend,
in der Hallgaße neben dem Mühl¬
bache und dem Weg . tax. zn 700 M .

Siebenhundert Mark.
Hievon erhält der an unbekannten Orten

sich aufhalter de Schuldner Nachricht und
wird demselben zugleich ausgegeben , einen am
Orte de» Gericht- wohnenden Gewolihaber

„ Prozeßordnung anszustellen,
widrigeakall» alle weitern Bersügungen und
Benachrichtigungen mit der gleichen Wirkung,
wie wenn sie der Partei eröffnet wären , am
SitzungSorlr der Gericht» angeschlagen
werden .

Kork , deu 26 . April 1879.
Der LollstreckangSbeamte:

Kaiser ,
GerichtS- Notar .

K 289 . 1 . Heidelberg .

!iegenschafts - Verstei
gerung . !

In Folge gautrichterlicher >
ABersügnog werden au» der !

Gautwaffe de» Salomo « !
ihn in Heidelberg die nachstehend °

chriebeuen Liegenschafven in der Semar -
rg Heidelberg am !
Donnerstag dem 29. Mai 1879, ^

Nachmittags 2 Uhr ,
m Rathhause zu Heidelberg !
cntlich versteigert, wobei der Zuschlag er- ^
-t . wenn der SibäNnnoivr -ia

darüber geboten » i,d .
Liegen sch astS - Br s chrribunU .

1. Stadtbezirk .
1 Ar 3<>,81 Otw . R M . Flächen-

raum in der untern Reckarftraße da¬
hier , worauf mit Nr 56 (früher
Nr . 84 ) bezeichnet , erbaut find :

1 zweistöckige- Wohnbau » mit
Lniestvck, Balkeokeller, Dachzim-
mereiurichtnvg rc. u . 1 Magazia -
gebäudr, einstöckig,
Braudverfich - Anschlog 10.030M .
Gerichtlich geschützt . 15,43»
2. 105 Ar 11 .0 Otw . Ackerland

u . Kiesgrube ia der hintern Epprl -
heimerwegSgewann Nr . 74 , worauf
mit Nr . 19 (früher Nr . 1») der Ep .
pelheimerstraße bezeichnet erbaut
sind :

ein KuochenstedereigebSude , Sei¬
tengebäude mit Wohnungseinrich¬
tung , Wohngebäudeaeb. dewSlall ,
Stallgebände mit Heuspeicher ,
Knochenwogazivgebäude, Schopf,
Gebäude zum Eniölen von Kno¬
chen rc . mit Maschinen - u . Kessel¬
haus , Raschinengrbäode , Kamin
mit bohem Sockel , Fabrikgebäude
mit Trocken -Apparat oud Sortir -
saal, Kn ochenftederei - Gebäude und
Kellergebäude,
Brand »erfich.. Aaschlag 23,900 M .
Gerichtlich geschätzt unter Berück¬

sichtigung de» darch Brand oernr -
fachten Schaden» and der iheilweise
nicht wieder ausgebautm Gebäulich¬
keiten , auf . 20,30»

8. 45 Ar 97 Otm . R .M. Acker
in der hintern EppelheimerwegSge-
wanu im Oberfeld in 4 Stücken,

gerichtl. geschätzt zu . . 3,90»
Gesammt - Anschlag 39.63»

Heidelberg, den 28. April 1879.
Der BollstreckungSbeamte:

Steruheimer .

Strafrechtspflege.
Verweisung - .Beschluß.

« 293 . Nr . 1889. Karl,ruhe .
I . A. S . gegen Ludwig Leopold Werner
von Rußkeim wegen Brandstiftung und
Fälschung wurde durch diesseitigen Berwei -
snngSbefchlaß vom Heutigen, Nr . 1889,
derselbe unter der Anschuldigung, daß

1 . er am 11. Januar d. I . Abend » de«
Schopf de» Karl Friedrich Werner
in Rußheim vorsätzlich in Brand
gesetzt habe , und

2 . er «m 9 . Dezember 1878 « ege«
eine « VermögenSvortheil» eine No -
«ariatSurkuride mit Friedrich Bergdolt
unterzeichnet und dadurch bewirkt
habe , daß eine Erklärung ia einer
öffentlichenUrknvde fälschlich al» ab¬
gegeben bemkavdet wurde,

aus « rnud von §8 308 , 47 . 271,272 , 74
R .St G .B wegen Brandstiftung und Ur¬
kundenfälschung ur d nach Art . 15 de» Bad.
Einf .Ges. Z 205,5 St .P .O. an da» Schwur¬
gericht deS Kreise » Karlsruhe verwiesen.

Die« wird dem flüchtigenLudwig Leopold
Werner hiermit eröffnet.

Karlsruhe , den 5 . Mai 1879.
Großh Kreis- und Hosgericht.
Raths - und Anklagekammer.

Sergrr .
W . Köhler .

Urthril - vkMir - twgto .
« .262 . Nr . 1438 . Karlsruhe . JAS .

gegen Philipp Eberhard » vou Ettlingen
und Genoffrn wegenUngehorsam» in Bezug
ans die Wehrpflicht wird aas gepflogene
Haoptverhandlung zu Recht erkannt :

Philipp Eberhard », AmoudJo¬
seph Greithner . Adolf Holzer ,
Hermann Kegel , Joseph Hermann
Kramer und Friedrich Karl Schen¬
ke r von Ettlingen werden wegen Un¬
gehorsams in Bezug aas di« Wehr-
»flicht mit j; 150 Mark , an deren
Stelle im Falle der Unbeibringlichkeit
eiur Befängnißstrase von sechs Wochen
tritt , bestraft und Jeder in ein Sechs¬
tel (Vs) der Kosten de- Strafverfah¬
rens , sowie in die Kosten seine »
UrtheilSvollzugSverurtheilt .

B N W.
Die» wird denAngeklagien hiermit öffeut-

lich bekannt gemacht .
So erkannt

Karlsruhe , den 23 . April 1879.
Großh . bad . Kreis- rnd Hofgericht.

Sirsikomwer .
v . BlitrerSdorff .

von Marschall .
K.L32. Nr . 1439 . Karlsruhe . I .

U. S . geg -n J °k«b Friedrich SchSfervou
Berghaosen und « eaoffen wegen Ungehor-
samS in Bezug ans die Wehrpflicht Ep
ins gepflogeneHaupwerhsndlung zu Recht
erkannt :

Jakob Friedrich Schäfer von
Berzhausen , Wilhelm Mansch von
Durlach , Martin Merk von Jäh »
lingen , Karl Schallervan Wein¬
garten , Joses Michael Wagner
von Weingarten werden Wege» Unge¬
horsams in Bezug auf die Wehrpflicht
mit je 150 Mark , an deren Stelle im
Falle der Undeibrinzlichteit eine Ge-
sängnißstrase vou sechs Wochen tritt ,
bestraft, und Jeder in eia Fünftel
(>/, ) der Kosten des Sirosversahren »
sowie ia die Kosten seine » Urteil »-
Vollzug» veruriheilt .

B . R . W.
Dies wird den Angeklagtenhiemit öffent¬

lich bekannt gemacht .
So erkannt
K- rlSrahe , den 23 . April 1879.

Großh . bad . « reis- und Hosgericht.
Strafkammer ,

v . BlittrrSdorff .
v . Morschall .

Druck und Verlag der S . Brnun ' schen Hosbnchdruckerei .
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